zu ertheilen. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag den 28. Auguſt 1863. 


Voſener Zeitung, 
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Jnſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
5 - zu richten und werden 
ür die an demſelben er · 
ſcheinende Nummer En 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 


i . Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge: 
te ae ler aus zu Heyrotbsberge im erſten Jerichowſchen 
Kreiſe den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, ſowie dem Bataillons⸗ 
arzt a. D. Wieland zu Patſchtau und dem 3 Kopplin zu 
Wuckenſee im Kreiſe Soldin, den Rothen Adler⸗Orden vierter. Klaſſe zu 
verleihen: den Sekonde Lieutenant in der Pommerſchen Artillerie-Brigade 
Nr. 2, Adolph Alfred Karl Emil Walter unter dem Namen „Walter 
don Göllnitz in den Adelſtand zu erheben; und die Wahl des Oberleh⸗ 
rers am Gymnaſium in Potsdam, Profeſſors Schütz, zum Direktor des 
Gymmgſiums in Stolp zu beftätigen; auch dem Staats- und Finanzmini⸗ 
v. Bodelſchwingh die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs 

er Belgier Majeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des Lepold⸗Ordens 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


Wien, Donnerſtag, 27. Auguſt. Nach Berichten 
aus Odeſſa vom 15. d. M. war von den aus dem Kaukaſus 
eingetroffenen 25,000 Mann eine Diviſion nach Nicolajeff, 
eine zweite nach Kiew dirigirt worden. In Podolien ſollen 
40,000 Mann koncentrirt werden. 

Trieſt, Donnerſtag, 27. Auguſt. Die Levantepoſt 
hat Nachrichten aus Athen und aus Kouſtantinopel 
vom 22. d. gebracht. Vier der gemäßigten Partei angehö⸗ 
rige Miniſter und der General außer Dienſten Kalergis 
ſind zu Begleitern des Königs auf der Reiſe nach Grie⸗ 
chenland ernannt. In der Türkei dauern die Rüſtun⸗ 
gen fort. Aus Anapa war vom 7. Auguſt gemeldet, daß 
die Ruſſen drei Forts bei Abona verlaſſen und ſich nach 
Odeſſa eingeſchifft haben. Der Fall Herats hatte in Tehe⸗ 
ran große Kriegsluſt hervorgerufen, indeſſen war der Schah 
entſchloſſen, zunächſt die Berichte feines Geſandten aus 
London abzuwarten. N 

Lemberg, Donnerſtag, 27. Auguſt. Die „Gazetta 
Narodowa“ meldet als ſicher, daß in der Ukraine die Bauern 
gegen die ruſſiſche Regierung aufgeſtanden ſind erklären zu 
Polen gehören aber die Adelsherrſchaft nicht dulden zu wol- 
len und ſich ſelbſt ihre Anführer wählen. 

Frankfurt a. M., Donnerſtag, 27. Auguſt. In 
der heutigen Bundestagsſitzung iſt die erwartete Erklärung 
der däniſchen Regierung eingegangen und den vereinigten 
holſteiniſchen Ausſchüſſen überwieſen worden. Der däniſche 
Geſandte, krankheitshalber nicht erſchienen, behält ſich wei- 
tere Erklärungen vor. 

Frankfurt a. M., Donnerſtag, 27. Auguſt Mittags. 
Geſtern Abend und heute Vormittag haben Konferenzen der 
Souveräne von Hannover, Sachſen, Bayern, Württemberg, 
Kurheſſen und Weimar bei dem Kaiſer ſtattgefunden und 
unmittelbar darauf heute eine Beſprechung Meiningens, 
Braunſchweigs, Naſſaus mit Hannover. Die Europe“ 
meint, in der geſtern bei dem Kaiſer abgehaltenen Ausſchuß⸗ 
Sitzung habe es ſich um den Anſpruch Badens gehandelt, 
mit Hannover, Sachſen und Württemberg in den Turnus 
für die vierte Direktorialſtimme zu treten; es ſei jedoch keine 
Ausſicht auf Zuſtimmung, obwohl der Kaiſer nicht dage- 
gen. Es verlautet und häufige Fürſten- und Miniſterkon⸗ 
ferenzen ſcheinen zu beſtätigen, daß die Meinungsverſchie— 
denheit noch groß. Die Nachricht, daß der Prinz Heinrich 
der Niederlande abgereiſt ſei, war unrichtig. 

Petersburg, Donnerſtag, 27. Auguſt. Der Orop- 
fürſt Konſtantin iſt geftern in Zarskoe Selo angekommen. 
Die Staatsbank wird von Morgen an Gold und Silber zum 
Septemberpreiſe, d. h. mit zwei Prozent Agio ausgeben. 


— — 


Deutſchlan d. 


Preußen. 2 Berlin, 27. Auguſt. [Veränderte Rich⸗ 
tung; Gerüchte; Militäriſches.] Die gegenwärtige Lage bedingt 
ſo recht eine Zeit der Konjekturalpolitikl. Die täglich neu auftauchenden 
Gerüchte über die angeblich ſchon beſchloſſenen Maaßnahmen, die Abfich- 
ten und Pläne unſerer eigenen Regierung ſchwirren ordentlich durchein⸗ 
ander. Soviel läßt ſich unmöglich verkennen, daß die neueſten Vorgänge 
in Frankfurt a. M. auch auf unſere Konſervativen und Feudalen den 
tiefſten Eindruck ausgeübt haben. Die Zahl derer, welche, um allen aus 
em Frankfurter Fürjtentage Preußen etwa ſpäter erwachſenden Schwie⸗ 
rigkeiten mit einem einzigen kühnen Zuge zu entgehen, für den preußiſchen 
taat einfach den Austritt aus dem deutſchen Bunde und den innigſten 
Anſchluß an Rußland empfehlen, iſt ſelbſt unter unſeren enragirteſten 
ückſchrittsmännern als eine verſchwindend Heine zu bezeichnen. Mehr 
findet ſchon die Richtung eine Vertretung, welche vorläufig ein durchaus 
daſſives Abwarten anräth und namentlich auch in Bezug auf unſere 
ammer das Einhalten der geſetzlichen Legislaturperiode, alſo das Hin⸗ 
ausſchieben einer endlichen Entſcheidung für unſere inneren Fragen um 
noch ein Jahr, innegehalten zu ſehen wünſcht. Die allgemeine Strö⸗ 


mung iſt indeß für die ſchleunige Herbeiführung einer Verſtändigung und 
Ausgleichung wenigſtens mit der weniger fortgeſchrittenen liberalen Rich- 
tung in der eigenen Nation, wobei jedoch die ſeltſame Erſcheinung, daß 
von dieſer Seite faſt ohne Ausnahme die Auflöſung der zweiten Kammer 
nicht nur, ſondern auch der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gleichſam als eine conditio sine qua non erachtet wird, um durch die 
Neuwahl aller Körperſchaften zunüchſt und vor allen Dingen einen wirk⸗ 
lich neuen und von der Vergangenheit nicht mehr beeinflußten 
Zeitabſchnitt beginnen zu können. Der Ideengang hierbei läuft 
ungefähr darauf hinaus, daß dieſe beiden Korporationen in ihren 
früheren Beſchlüſſen zu weit gegangen ſeien, als daß irgend einer preußi⸗ 
ſchen Regierung ein Anknüpfen mit derſelben noch möglich fein ſollte. 
Eine Berufung an die preußiſche Nation, und in Bezug auf die zweite 
Kammer vielleicht auch noch die prakliſche Ausführung der in der Note 
des zeitigen Miniſterpräſidenten an den preußiſchen Geſandten in Wien 
ſo bedeutſam betonten Stelle von der für die jetzige Situation allein durch 
angeordnete Urwahlen herbeizuführenden Entſcheidung, bilden etwa die 
ferner ſich hieran anſchließende Gedankenfolge. Eine Klärung des mit 
dem Worte Urwahl zu verbindenden Begriffs wie der Modus, nach wel⸗ 
chem dieſelbe etwa erfolgen ſollte, darf dabei freilich noch nicht bean⸗ 
ſprucht werden, wie ja überhaupt alle dieſe verſchiedenen Gerüchte 
und Anſichten vorläufig ſicher nicht mehr als einerſeits die auf konſerva⸗ 
tiver Seite momentan herrſchende Verwirrung, und andererſeits höchſtens 
den Wunſch und Willen dokumentiren, für unſere inneren Zuſtände in 
Zukunft eine ruhigere, verfaſſungsmaßige Entwicklung herbeigeführt zu 
ſehen. Die Erfüllung dieſes Wunſches muß allerdings mehr als frag⸗ 
lich erſcheinen, da ſich von einem Nachgeben der Regierung in der Mili⸗ 
tärfrage, dem eigentlichen Brennpuntt unſeres inneren Streits, auch noch 
nicht die entfernteſten Zeichen bemerken laſſen. Von entgegengeſetzter 
Seite wird freilich dieſe Frage als durch die Macht der vollendeten That⸗ 
ſachen ein⸗ für allemal abgeſchloſſen angeſehen, eine Auffaſſung, welche 
ſich freilich durch die Ereigniſſe ſchwerlich beftätigen dürfte. Es iſt ſchon 
ſicher und tritt immer beſtimmter zu Tage, in dieſer Frage wird zugleich 
die unſeres geſammten Verfaſſungslebens mit entſchieden werden. — 
Neuerdings hat auch in unſeren Militärkreiſen wieder die gleich bei Be⸗ 
gründung der neuen Militärorganiſation aufgetauchte Frage, ob ſich 
ſtärkere oder ſchwächere Bataillone beſſer zur kriegeriſchen Verwendung 
eignen, eine erneute Anregung erfahren und ſcheint ſich die allgemeine 
Anſicht der Auffaſſung zuzuneigeſſ, daß die gegenwärtige Kriegsſtärke der 
preußiſchen Bataillone von 1026 Mann um mindeſtens ein Fünftel zu 
hoch gegriffen ſei. Thatſache iſt, daß beinahe alle größeren europäiſchen 
Staaten mit der Verminderung der Kriegsſtärke ihrer Infanteriekörper 
bis auf etwa 7 800 Mann ſchon voraufgegangen find und muß dieſe 
Angelegenheit für Preußen um deswillen als ſehr bedeutſam erkannt 
werden, weil bei Annahme deſſelben Verhältniſſes damit zugleich ein vol⸗ 
les Fünftel feiner zeitigen Infanterieſtärke ausfiele und, wofern das ein⸗ 
mal angenommenen Syſtem behauptet werden ſoll, durch Neubildungen 
würde erſetzt werden müſſen. Ueberhaupt aber treten jetzt in der neuen 
Organiſation eine Menge zum Theil ſehr bedeutſamer militäriſcher Streit 
fragen zu Tage, welche den Beſtand der eingeführten neuen Ordnung 
bedrohen und an ſich einen Beweis liefern, wie vielſeitig und vieldeutig 
ſelbſt der ausſchießlich militäriſche Theil dieſer Organiſation gefaßt und 
beleuchtet werden kann. Mannichfache und tiefgreifende Aenderungen 
dürften für die Dauer auf dieſem Gebiet ſicherlich nicht ausbleiben und 
wieder ſelbſtverſtändlich der ohnehin ſchon ſo ſchwierigen Lage nur noch 
neue Hinderniſſe hinzufügen. 
(Berlin, 27. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König hat ſein lebensgroßes Bildniß, von dem Prof. Hellwig nach 
dem Winterhalterſchen Bilde gemalt, der Militär-Kaſino-Geſellſchaft zu 
Luxemburg zum Geſchenk gemacht und iſt ſolches bereits an den General- 
adjutanten v. Brauchitſch abgegangen. — Der Salonwagen, welcher den 
König aufnehmen und hierher zurückführen ſoll, wird bereits morgen von 
hier nach Frankfurt a. M. abgeſchickt. — Heute war hier davon die Rede, 
daß der Aufenthalt des Königs in Baden-Baden nur für den Fall eine 
Verlängerung erfahren dürfte, wenn der Schluß des Fürſtenkongreſſes zu 
Frankfurt a. M. hinausgeſchoben werden ſollte. Hiernach ſcheint es, daß 
der König ein Zuſammentreffen in Frankfurt a. M. vermeiden will. — 
Der Kronprinz war ſchon heut früh von Potsdam nach Berlin gekom- 
men, hatte den Truppenübungen auf dem Tempelhofer Felde beigewohnt 
und ſich alsdann um 10 Uhr Vormittags nach Potsdam zurückbegeben. 
— Unſer Geſandter in Rom, Oberſtallmeiſter v. Williſen, ſoll aufs 
Neue den Wunſch wiederholt haben, daß er mit Ablauf des Jahres ſeine 
hieſige Stellung wieder übernehmen möchte. Wahrſcheinlich iſt der Ge- 
neral hierzu durch die Nachricht veranlaßt worden, daß der Graf v. Pückler 
zum Oberſtallmeiſter auserſehen ſei. — In dem neuen Börſengebäude 
wird eine Telegraphenſtation mit 8 Apparaten errichtet, um mit den 
Haupthandelsplätzen direkt ſprechen zu können. Von dieſen Apparaten 
Unterhält einer die Verbindung mit Köln, einer mit Breslau, einer mit 
Franlfurt a. M., einer mit Wien, einer mit Hamburg, einer mit Stet⸗ 
tin. Eine Yeitung vermittelt ferner die Verbindung mit Süddeutſchland 
und eine über Poſen, Königsberg mit Petersburg. Dieſe Einrichtung 
kann jedoch nur dann erſt ins Yeben treten, wenn die Central-Telegra⸗ 
phenanſtalt bezogen iſt, was Ende Oktober der Fall ſein ſoll. Das neue 
Börſengebäude, das zu den Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt gehört, 
wird am 1. Oktober ſeiner Beſtimmung übergeben werden, wenigſtens 
ſollen bis dahin alle die Lokalitäten fertig ſein, deren Benutzung die ab⸗ 
zuhaltenden Verſammlungen bedingen. In den kommerziellen Kreiſen 
iſt bereits von einem großen Feſte die Rede, durch welches dieſes neue 
Prachtwerk eingeweiht werden ſoll. — Privatberichte aus der Umgebung 
des Prinzen Albrecht, Sohn, lauten bei Weitem nicht ſo beruhigend, wie 
die halbamtlichen Angaben. Nach jenen Prwatberichten ſoll der Prinz 
noch fortwährend an Schlaftrunkenheit und Erbrechen leiden; es ſind 
dies bekanntlich Symptome, die auf eine bedenlliche Gehirnerſchütterung 
bei dem kürzlichen Falle ſchließen laſſen. 


— Der „K. Z.“ ſchreibt man unterm 25. d. Mts.: Nach einer 
dem ſtatiſtiſchen Bureau heute aus Baden-Baden zugegangenen telegra⸗ 
phiſchen Depeſche wird Se. Maj. der Königam 6. September hier den 
internationalen ſtatiſtiſchen Kongreß eröffnen. (2) Zu dem letzte⸗ 
ren ſind bis jetzt 450 Theilnehmer angemeldet. Die Sitzungen finden 
im Herrenhauſe ſtatt. 

EE (0Oeſtreichiſches Promemoria.] 
ſchreibt: „Es iſt bereis in der preußiſchen Depeſche vom 14. Auguſt 
erwähnt, daß zugleich mit dem Einladungsſchreiben zum Fürſtenkongreß 
der Regierung Preußens ein öſtreichiſches Promemoria zuging, welches 
die Geſichtspunkte erörterte, von denen der Wiener Hof bei ſeinen Reform⸗ 
vorſchlägen ausgehe. Von bſtreichiſcher Seite beruft man ſich auf dies 
Aktenſtück, indem man verſichert, von vornherein Preußen gegenüber ganz 
offen zu Werke gegangen zu ſein. Nach demjenigen, was uns darüber 
bekannt wird, ſcheint Oeſtreich allerdings darin eine unumwundene 
Sprache geführt zu haben. Es wird zuerſt der thatſächliche Verfall der 
beſtehenden Bundesverfaſſung in den ſtärkſten Ausdrucken geſchildert; ſie 
habe allmälig ganz und gar aufgehört, ein Band der deutſchen Staaten 
zu ſein, die jetzt nur noch ohne jeden wirklichen Zuſammenhalt äußerlich 
neben einander fortlebten. Es werden die Gefahren dieſes Zustandes 
ausgeführt: nach außen die Schwäche und Zerfahrenheit einem Angriffe 
gegenüber, im Innern die immer drohender herantretende Möglichkeit einer 
Revolution. Hierauf giebt die öſtreichiſche Regierung eine kurze Skizze 
des in Frankfurt von ihr vorzulegenden Programms. Sie ſieht das 
Heil nicht in der Begründung eines Bundesſtaates, ſondern in einer 
Neugeſtaltung des Staatenbundes nach den Bedürfniſſen der Zeit. 
Zweierlei ſei im Intereſſe der Souveränetät der Fürſten und der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Einzelſtaaten vor Allem auszuſchließen: eine einheitliche 
Spitze der vollziehenden Gewalt und ein aus direkten Volkswahten her⸗ 
vorgehendes Parlament. Dagegen bilden das Direktorium und die 
Delegirtenverſammlung die Eckſteine des öſtreichiſchen Vorſchlages. In 
letzter Beziehung wird auseinander geſetzt, daß vor Allem die Umwand⸗ 
lung Oeſtreichs und Preußens in Verfaſſungsſtaaten den alten Bundes⸗ 
Inſtitutionen jeden Boden entzogen habe. Weder in der Geſetzgebung 
noch in den gemeinnützigen Einrichtungen war für den Bund ohne ein 
entſprechendes konſtitutionelles Organ noch ein Fortſchritt möglich; der 
Bundestag war trocken gelegt. Durch eine Delegirtenverſammlung 
werde dies fehlende Glied eingefügt, ohne daß die Autonomie der Einzel⸗ 
ſtaaten abſorbirt werde; dagegen werde ein vom Volke gewähltes Par⸗ 
lament unfehlbar auf das letztere Ziel zuſteuern und es allmälig auch 
erreichen. Das Promemoria wendet ſich zuletzt ſpeziell an Preußen, 
und erkennt an, daß bei deſſen Macht und Bedeutung das Werk unmög⸗ 
lich durchgeführt werden könne, wenn es demſelben nicht ſeine aufrichtige 
Mitwirkung zu Theil werden laſſe. Preußen habe bisher der Bundes⸗ 
reform auf einem andern Wege zugeſtrebt, es könne aber dennoch ohne 
jedes Bedenken ſich jetzt den in einer andern Richtung angelegten Bemühun⸗ 
gen Oeſtreichs anſchließen. Die wichtigſte Erklärung des Aktenſtuckes iſt 
wohl die am Schluſſe abgegebene, daß Oeſtreich den beſtehenden Zuſtand 
als ſo heillos betrachte, daß, wenn Preußen ſeine Betheiligung verſage, es 
von dem in der Bundesakte verbürgten Bündnißrechte Gebrauch machen 
werde, um mit den ihm befreundeten Regierungen ſich über alle gemein⸗ 
ſamen Einrichtungen zu verſtändigen, welche ohne Preußen möglich 
blieben. — Nach dieſen Angaben, welche uns von guter Hand zugehen, 
droht Oeſtreich in ganz beſtimmter Weiſe mit einem Sonderbund, und 
en rn ehe on den früher lebhaft von ihm bekämpf⸗ 
Standpunlt eingenommen, welchen Preußen ſei i 
Geltung zu bringen geſucht hat.“ eee 


— Bayerns Verhalten in der Zollfr i Allg. 
Ztg.“ läßt ſich von Wien her fer nk Bu II a babe, 
zu den von Preußen veranlaßten Zollvereinskonferenzen, welche im Oktober 
in Berlin ſtattfinden ſollen, fich einzufinden. Der Wiener Korreſpondent 
giebt zugleich eine ausführliche Belehrung über An- und Abſichten 2 8 
bei ſeinem ferneren Verhalten in der Zollfrage, und wenn auch die Beleb⸗ 
rung an großer Unklarheit leidet, jo berechtigt fie doch zu der Frage, wie es 
denn kommt, daß man in Wien über die An- und Abfichten der bapriſchen 
Regierung genauer unterrichtet iſt, als in München und Augsburg? Oder 
iſt es wahr, daß die Fäden des im Zollverein aufgeführten Marionettenſpiels 
in Wien zuſammenlaufen? Der Wiener Korreſpondent berichtet, daß in 
jüngſt verfloſſener Zeit in diefen Dingen manches geſcheben ſei, „was geeig⸗ 
net iſt, auch auf dieſem Gebiete der durch eine beklagenswerthe Sonderpofitif 
(sic!) bedrohten Gemeinſamkeit der materiellen Intereſſen Deutſchlands ret⸗ 
tende Brücken zu ſchlagen. Oeſtreich iſt vor Kurzem mit Vorſchlägen zu einer 
eee a weck es 9 * den franzöſiſchen 
Vertrag in die handelspolitiſchen Gruppen getragenen Gegenſa öͤh⸗ 
nen“. Alſo „auch auf dieſem Gebiete” ſchlagt Oeſtreich Mund Be Dee 
von welchen noch Niemand etwas weiß, „rettende Brücken“. Sollen die Vor⸗ 
schläge etwa „auch auf dieſem Gebiete“ aus der Piſtole geſchoſſen werden? 
Nun, wir müſſen es abwarten, finden es aber etwas wunderbar daß Oeſt⸗ 
reich Vorſchläge zu einer Tarifreform im Zollverein macht, und, wie zu ver⸗ 
mutben iſt, Bayern ſich mit der Aufgabe befaßt, dieſe Vorſchläge 45 auf 
die Gefahr der Sprengung des Zollvereins hin durchzusetzen i wern“ 
fo fährt der Korreſpondent fort, „N im jetzigen Augenblick bemüht mit Rück 
ſicht auf die bevorſtebenden Oktoberkonſerenzen in Berlin, unter denjenigen 
deutſchen Staaten, die entweder zu den Anſchguungen des Münchener Ka⸗ 
binets binneigen, oder doch nicht unbedingt ſich dem franzöſiſchen Vertrag 
gefügt haben, eine übereinſtimmende Haltung und ein gemeinſames Borgeben 
zu vermitteln. Die betreffenden Verhandlungen werden, wie ich (uamli 
der Korreſpondent in Wien) höre, ſoeben eingeleitet. Bayern wied die Ok⸗ 
toberfonferenzen in Berlin beſchicken, es wäre denn, daß den Berathungen 
voraus eine ſolche Grundlage wollte gegeben werden, die jeden Verſuch einer 
dau . 12 Gegenwärtig hat man Band zu 1 
Freuße e darauf verzichtet, die Theilnahme an der Konferenz von Yes 
— 7 abbängig zu erhalten, die jede handelspolitiiche Selbiitändigteit 
— e Agen ausſchließen. e giebt die 
te 10 deutliche Auskunft, daß man nich „glauben“, ſond 
ſchon „wiſſen kann.) Bei dem Entſchluß, die Konferenz zu be it für 
a in 1255 Linie die Rüchicht auf deset ed Zollvereins maaß⸗ 
ebend geweſen; in zweiter Linie glaubt e uch der unver 
Sevabrung der ae die für Defteidh aus den Boll: ee 
ertrag vom 19. Februar 1853 hervorgehen, Bor) eiſte i 
königlich bayriſche Negierung gebt dabei von de ne 
daß an der Erhaltung und Erweiterung der Beziehungen Oeſtreichs zun 
Zollverein, die ſich auf obigen Vertrag gründen, nicht bloß Oeſtreich, ſondern 
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auch der Zollverein ein Intereſſe hat, und daß dieſe Anficht von vielen an⸗ 


dern deutichen Regierungen getheilt wird, darf nicht bezweifelt werden. Es 
handelt ſich nur darum, durch einmüthiges Auftreten und feſtes Zuſammen⸗ 


halten ſolche Modifikationen des preußiſch⸗franzöſiſchen Vertrags zu erſan⸗ 
gen, die zur Wahrung der eigenen Intereſſen der betreffenden Zollvereins⸗ 


tegierungen und der wohlbegründeten Nechte Oeſtreichs nothwendig ſind.“ 
Bringen wir die angeblichen Vorſchläge Oeſtreichs mit der von der bayriſchen 
Regierung übernommenen Rolle eines Mandatars für 
Rechte Oeſtreichs in Verbindung, fo beitätigt die eorreſpondenz, daß Bayern 
einen Sonderbund vorbereitet, der in der Zellkonferenz als geſchloſſene 
Macht auftreten Toll, um die Forderungen Oeſtreichs durchzuſetzen. Und 
dabei iſt für das Verhalten Baherns „in erſter Linie die Rückſicht auf die Er⸗ 
haltung des Jollvereins maaßgebend“! (N. Z.) 3 2 
[Der Landtag.] Der „K. 8 * wird von hier geſchrieben: Wie 
verlautet, würde nicht eine Auflöſung des Hauſes der Abgeordneten, ſon⸗ 
dern die Einberufung und die Schließung desſelben entweder nach erfolg ⸗ 
ter oder bei der erwarteten Ablehnung des Budgets eintreten. Es wird 


dabei darauf hingewieſen, daß die bevorſtehende Seſſion die letzte der lau⸗ 
fenden Legislatur⸗Periode iſt und daß im Herbſte 1864 Neuwahlen Statt⸗ 


finden müſſen. Man würde ſomit Zeit gewinnen, dieſe Wahlen gründ⸗ 
lich vorzubereiten, und die Aufregung vermeiden, die zumal in der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis durch eine Auflöfung hervorgerufen werden müßte. 

— Der Abgeordnete für den 5. Oppelner Wahlbezirk (Kreis Beu⸗ 


then) Bergmeiſter a. D. Schmidt zu Zabrze hat ſein Mandat nie- 


dergelegt. 
— Aus Magdeburg meldet der „M. C.“, daß der dortige 


Stadt- und Kreisrichter Wolf im Intereſſe des Dienſtes an die Gerichts- 


Deputation zu Wolmirſtedt verſetzt worden ſei. (Herr Wolf gehört, 


dem „M. C.“ zufolge, der Fortſchrittspartei an und hat in deren Sinne 


bei den Wahlbewegungen der letzten Jahre gewirkt. An ſeine Stelle iſt, 


unter Ernennung zum Stadt⸗ und Kreisgerichtsrath, der bisherige Kreis- 
richter Schäfer von der Deputation zu Wolmirſtedt nach Magdeburg 
verſetzt worden.). N 


— [Preßprozeſſe.] Der Redakteur der „Kölniſchen Ztg.“, 


i Dr. Heinrich Kruſe, iſt wegen Beleidigung des Finanzminiſters (es han⸗ 


delte ſich um einige Artikel über die Forſtverwaltung) zu 50 Thalern 


verurtheilt worden. In einem zweiten Preßprozeſſe wurde Dr, Kruſe 


freigeſprochen. — Was den Rechtshandel über Zeugenverhaftung betrifft, 
jo bemerkt die „Köln. Ztg.“, daß die Entſcheidung des kgl. Obertribunals 
im nächſten Monat erfolgen wird. 

— Der preußiſche Konſul in Japan, Herr von Brandt, hat 


wiederholt über die gefährliche Lage der Fremden und Schutzangehörigen 


innerhalb ſeines Konſulat⸗Bezirkes berichtet. Es ſteht zu befürchten, 
daß, weun England nicht ſehr kräftig für die Europäer eintritt, die In⸗ 
tereſſen derſelben in Japan für lange Zeit gefährdet ſein werden. 
— [Die „Gazelle “.] Zufolge einer Meldung des Schiffskom⸗ 
mando's iſt Sr. Majeſtät Schiff „Gazelle“ am 1. Jult c. von Singa⸗ 
ore abgegangen und am 10. deſſelben Monats zu Hongkong eingelaufen. 
n Bord Alles wohl. 
— [Die Körnerfe iet in Wöbbelin.] Die Deputationen, 


welche geſtern der Körnerfeier in Wöbbelin beigewohnt haben, find zum 


großen Theil bereits heute früh wieder hierher zurückgekehrt und wiſſen 
nicht genug von dem Genuſſe zu erzählen, den ihnen dieſe Feſtlichkeit ge⸗ 
währt hat. Groß war die Zahl der Feſtgenoſſen und der bei der Feier 


x. entfalteten Fahnen. 


die angeblichen 
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Danzig, 25. Auguſt. [Disziplinarſtrafen.] Die hieſige 
königl. Regierung hat, datirt vom 8. Auguſt, an den Oberbürgermeiſter 
Burſcher zur Publitation an die betreffenden Magiſtratsmitglieder 
nachſtehende Verfügung erlaſſen: „Unter einer von mehreren Einwoh⸗ 
nern der Stadt Elbing an den Herrn Oberpräfidenten Eichmann gerich⸗ 
teten Petition, in welcher die Unterzeichner ihre Anſicht über die Miß⸗ 
ſtimmung ausſprechen, welche nach ihren Wahrnehmungen durch die 
Fortführung der Verwaltung ohne ein von dem Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
nehmigtes Budget, durch die Preßverordnung vom 1. Juni d. J. und 
die ſonſtigen Maaßregeln des gegenwärtigen Miniſteriums hervorgerufen 
ſein ſoll, befinden ſich die Mitunterſchriften des Bürgermeiſters Tho⸗ 
male, der Stadträthe Geysmer, Giede, Grunau, Härtel, Holzt, Houſ⸗ 
ſelle, Kawerau, Martens, Schwedt und Thieſſen. Daß die gedachten 
Magiſtratsbeamten ſich zur Mitunterſchrift dieſer Petition herbeigelaſſen 
haben, iſt um ſo auffälliger, als die Petenten ausdrücklich hervorgehoben, 
daß die Petition deshalb vorgelegt werde, weil die liberale Preſſe in der 
Darlegung ihrer Anſichten behindert ſei und die Petitionen und Adreſſen 
der ſtädtiſchen Körperſchaften nicht angenommen würden, die Petenten 
alſo wohl wußten, daß ihre Petition mit den Anordnungen der Staats⸗ 
regierung nicht harmonire. Dieſelben führen zu ihrer Rechtfertigung 
zwar an, daß ſie die Petition nicht in ihrer Eigenſchaft als Beamte 
unterzeichnet und durch ihre Mitbetheiligung nur ein jedem Staatsbür⸗ 
ger zuſtehendes Recht ausgeübt hätten, indem es jedem freiſtehe, ſich 
mit ſchriftlichen Eingaben an die Behörden zu wenden, allein ſo we⸗ 
nig den Beamten im Allgemeinen das Petitionsrecht verkümmert wer⸗ 
den ſoll, ſo kann ihnen doch daſſelbe nur ſo weit geſtattet werden, 
als ſie dadurch mit ihrer amtlichen Stellung nicht in Konflikt gerathen. 
Zu feindlichen Parteinahmen gegen die Staatsregierung und zu politi⸗ 
ſchen Demonſtrationen gegen dieſelbe darf ſich ein Beamter am allerwe⸗ 
nigſten hergeben. Je einflußreicher die Stellung iſt, welche der Beamte 
einnimmt, deſto größer iſt die Verantwortung, welche ihn in einem ſol⸗ 
chen Falle trifft. Von den Beamten, welche ſich bei der an den Herrn 
Oberpräſidenten Eichmann gerichteten Petition betheiligt haben, erſcheint 
daher der Bürgermeiſter Thomale am Strafbarſten, indem von ihm in 
ſeiner Stellung als Beigeordneter und Syndikus erwartet werden durfte, 
| daß er ſich bei der in Rede ſtehenden Petition nicht nur nicht beteiligen, 
ſondern den übrigen Magiſtratsmitgliedern die Betheiligung abrathen 
würde. Gegen den Bürgermeiſter Thomale wird daher hiermit eine 
Orduungsſtrafe von Fünf Thalern von uns feſtgeſetzt, welche er binnen 
14 Tagen portofrei an unſere Terminsſtrafkaſſe abzuführen hat. Was 
dagegen die übrigen bei der Petition betheiligten Magiſtratsbeamten be⸗ 
trifft, jo wird denſelben hiermit ihre Betheiligung ernſtlich verwieſen und 
erwartet, daß ſie ſich künftig von derartigen politiſchen Demonſtrationen 
fern halten werden.“ . 8 
| Danzig, 26. Auguſt. Die „Danz. Ztg.“ erklärt die Nachricht, 
daß die Wahl des Oberbürgermeiſters Geh. Regierungsraths v. Winter 
zum Vertreter der Stadt Danzig im Herrenhauſe nicht beſtätigt ſei, 
für begründet. 
| Inſterburg, 23. Auguft. [Verwarnung] Dem Verleger 
der „Inſtb. Ztg.“ Herrn O. Hagen iſt heute nachſtehende Verwarnung 
zugegangen: „In Nr. 96 der in Ihrem Verlage erſcheinenden „Inſter⸗ 
burger Zeitung“ find zu dem „Zur Militärfrage“ überſchriebenen Leit» 


Mitte nicht vertreten war, daß ſie faſt ohne Unterſchied theils der gothaiſchen, 
theils der demokratiſchen Richtung angehörten, ſo kann man ſchon den Um⸗ 
ſtand, daß ſie den Reſormvorſchlag nicht verwarfen, ſondern im Gegenjage 
zur preußischen Negation als Anknüpfungspunkt gelten ließen, als einen Er⸗ 
folg und als das letzte Kriterium der Gediegenheit des Vorſchlages bezeichnen. 
Wenn dieſem Abgeordnetentage großdeutſche und öſtreichiſche Elemente im 
Verhäͤltniſſe ihrer wahrhaften Stärke hinzuträten: wäre man da nicht berech⸗ 
tigt, ein den Vorſchlägen entſchieden günſtiges Votum zu erwarten? Den 
Vorwurf, daß die großdeutſche Anſchauung ſich gegenüber dem Entwicke⸗ 
lungsſtreben des deutſchen Volkes nur zurückdrängend verhalte, hat die That 
Oeſtreichs glänzend widerlegt (7) und er laſtet jetzt mit verſtärkter Wucht auf 
anderen Schultern. Man wirft den Reformvorſchlägen Unvollkommenheiten 
vor, Welches Menſchenwerk wäre davon gänzlich frei? Der Weg zu ibrer 
Beſeitigung iſt durch die Reformakte ſelbſt bezeichnet, und überdies glauben 
wir, Oeſtreich ſei gern bereit, billigen und erfüllbaren Wünſchen zu willfab⸗ 
ren. Nur in zwei Richtungen dürfte es kaum möglich ſein, den Anforderun⸗ 
gen der demokratischen Partei zu genügen. Da die Fürſtenverſammlung kein 
Oberhaus darſtellt, ſondern ihrer natürlichen Beſtimmung nach die Beſchlulſſe 
der Abgeordneten ratificirt, jo dürften die in faſt ganz Deutſchland beſtehen⸗ 
den Herrenhäuſer nicht zu umgehen ſein, ohne die Bundesverfaſſung in ein 
unorganiſches und mißliches Verhältniß zu der konſtitutionellen Organiſa⸗ 
tion der Einzelſtaaten zu ſetzen. Gleichwie die Fürſten dem Zuge der Zeit zu 
folgen ſich entſchloſſen, jo werden ſich ihm auch die Herrenhaäuſer anſchließen, 
und iſt es ein theoretiſch richtiger und durch die Erfahrung bewährter Grund⸗ 
ſatz, daß auch eine konſtitutionelle Monarchie ohne Pairie nicht beſtehen 
kann, ſo wäre es mehr als gewagt, ein Experiment zu unternehmen, das ein⸗ 
ſeitig auf die Bundesverfaſſung angewandt, obendrein noch den ſchwerſten 
aller Vorwürfe, den der Halbheit, gegen ſich hätte. Ueber eine den Bedürf⸗ 
niſſen der Gegenwart entſprechende Verjüngung der Herrenhäufer und des 
vorzugsweiſe durch fie vertretenen ariſtokratiſchen Elementes mag eine ruhige 
Diskuſſion eröffnet werden. Aber die einflußreichen und lebensvollen Krafte, 
um die es ſich handelt, ignoriren und gänzlich zur Seite ſchieben, wäre nicht 
bloß ein ungerechtes, ſondern ein unkluges Beginnen. Am wenigſten, mei⸗ 
nen wir, könne und ſolle von der Berufung einer vereinbarenden National- 
Verſammlung die Rede ſein. Was die Fürſten bieten, und deſſen iſt nicht 
wenig, bieten ſie aus freiem Entſchluſſe, obne irgend welche äußere Nötbi⸗ 
gung. Die Berufung einer Konſtituante iſt nur denkbar, wenn revolutionäre 
Erſchütterungen vorbergegangen und die Fundamente früherer Ordnung zu⸗ 
ſammengebrochen ſind. lebrigens kann eine Konſtituante immerhin noch 
leichter zu praktiſchen Beſchlüſſen gelangen, während der Vereinbarungsweg 
der ſchwierigſte von allen iſt, weil bei Gegenſätzen, die der Natur der Sache 
nach unvermeidlich find, kein drittes Organ zu ihrer Begleichung gegeben iſt. 
Die Vereinbarungsmethode iſt nach unſerem Dafürhalken die Fuſton entge⸗ 
gengeiester Principien, der ſtreng monarchiſchen wie der ultrademokratiſchen 
Auffaſſung, und daraus kann wieder nichts hervorgehen als Widerſpruch und 
Lühmung der nationalen Thatkraft. Man gönne den Fürſten die woblver⸗ 
diente Ehre der Initiative, und die Nation wird es ſicher nicht zu bereuen 
haben; denn ein wahrhaft geſundes politiſches Leben ſchafft ſich die vaſſenden 

organiſchen r von ſelbſt und der Werth einer Verfaſſung 
liegt hauptſächlich in ihrer praktiſchen Benutzung und Ausbildungsſähigkeit.“ 


| Lemberg, 25. Auguſt. [Zuzügler.] Die „Lemberger Ztg.“ 
meldet: Letzter Tage haben, ungeachtet der ſtrengen Grenzbewachung, 
Zuzügler unbewaffnet theils einzeln, theils ſchaarenweiſe, die Grenze des 
Zolkiewer Kreiſes überfchritten. 


Frankfurt, a. M. 26. Auguſt. [Der ſtändige Aus- 
| ſchuß des Abgeordnetentages! hat kooptirt die Herren Hofrath 
Dr. Bluntſchli in Heidelberg, Brater in München, Gutsbefiger Cetto 
in St. Wendel, Bürgermeiſter Cichorius in Leipzig, Rechtokonſulent 
Fetzer in Stuttgart, Aſſeſſor a. D. Jung in Köln, Präſident Dr. Lette 
in Berlin, Oberpoſtmeiſter Nebelthau in Kaſſel, Advokat Dr. Paſſavant 
in Frankfurt a. M., Obergerichts⸗Aſſeſſor a. D. Planck in Göttingen, 

ſulent in und kat öl i * 


Erwägt man nun, daß das großdeutſche und auc Element in ihrer 


es ee „gemacht. dar e e boshajteite, | Heechtskonſulent Seeger i a 
und gehäffigfte Krittt des Adels, und Insbefondere der adligen See! dung. J del eeidhäfteleitenden Sorftand wurken chan ö 


denen fie die Gäſte nach dem 1 ½ Stunde entfernten Wöbbelin unent⸗ 


geltlich fuhren. An Köruers Ruheſtätte hatten 3 Veteranen vom Lützow⸗ 
ſchen Korps in ihrer frühern Uniform die Ehrenwache. Die Feier ver⸗ 


lief in der vom Programm vorgeſchriebenen Weiſe. Die Eiche an Kör⸗ 


ners Grabe wurde ſtark geplündert, weil Jeder ein Andenken mit nach 
Hauſe nehmen wollte. Die Zahl der am Denkmal niedergelegten und 
mit bedruckten Bändern verſehenen Kränze war enorm. Gegenſtand 
befonderer Aufmerkſamkeit war das Bauernhaus in Wobbelin, an wel⸗ 
em 
u Körner am 27. Auguſt 1813 zu Grabe geleitet“. Im 
aufe war Korners Büſte aufgeſtellt, umgeben von brennenden Kande⸗ 
er Ludwigsluft war geſtern Abend prachtvoll erleuchtet. 
Danzig, 25. Auguſt. [Marine.] Sobald die Korvetten 
„Nymphe“ und „Vineta“ im innern Ausbau ſo weit vorgeſchritten ſein 
werden, daß andere Arbeiten in Angriff genommen werden können, ſoll 
die weitere Fortführung des Baues der in Spanthen ſtehenden Korvetten 
„Hertha“ und „Meduſa“, jo wie der Kauonenboote „Meteor“ und 
Sr. beginnen und in Stelle der vom Stapel gelaufenen, wieder 
zwei Korvetten derſelben Klaſſe auf Stapel geſtellt werden. (Danz. Z.) 


Die Lichter und Schatten des Meeres. 
(Schluß aus Nr. 199.) 


Ich darf dieſe Erſcheinungen nur ſchwach andeuten, weil davon nur 
die eigene Anſchauung klare Vorſtellungen zu geben vermag. Abends 
wirft bei Nebelwetter der Leuchtthurm einen fo hellen röthlichen Schein 
ringsum, durch die Schatten der Fenſterrahmen ſtrahlenförmig getheilt, 
daß der Unkundige oft eine große Feuersbrunſt im Städtchen vermuthet. 
Wie oft erfreute mich in kalter Winternacht, wenn ich ganz allein auf 
dem Nordhorn ſtand, das Funkeln der Millionen Geſtirne, ihr Wider⸗ 
ſchein im ſpiegelglatten Meer, der plötzliche Spiegelglauz einer fallenden 
Sternſchuuppe und der ſanfte Strahl des Leuchtthurms, deſſen Licht, 
durch etwa 2400 Pfund Oel alljährlich unterhalten, in klarer Nacht ſo 
weit den Schiffern ſichtbar iſt. Am 9. Juli 1861 ſah ich bei friſcher 
Briſe ſtolz den von London gekommenen niedlichen Kutter „Aurora“ in 
den Süderhafen einlaufen mit einer Ladung von 80 Körben Oel zu 30 
Pfund, der Proviſion eines Jahres. Im folgenden Jahre ward dieſelbe 
nächtlicher Welle durch ein Dampfſchiff eingebracht. 

Die Beobachtung des Sonnenaufgangs iſt im Allgemeinen genuß⸗ 
reicher, als die des Sonnenuntergangs, weil das Auge nicht, wie im letz⸗ 
tern Falle, vorher durch das glänzende Geſtirn geblendet wird, alſo für 
den Genuß empfänglicher iſt. Zuerſt ſah ich jenes erhabene Schauſpiel 
am 22. Auguſt 1860 vom Fallem aus. Schon um 3 Uhr zeigte ſich 
am öſtlichen Horizont eine zarte, grünlich milchblaue Dämmerung, die 
ich faſt immer vor dem Sonnenaufgang über dem Meere wahrgenom⸗ 
men habe. Gegen 5 Uhr tauchte ein wenig links von der Sandinſel die 
blutrothe Scheibe hervor. Die Düne erſchien in weißen Schaum gebet⸗ 
tet; das Meer hinter derſelben war tiefſchwurz bis zum Horizont; über 
der Sonne ſtanden maleriſche aſchgraue, oben roſafarbene Wolkenmaſſen, 
hinter welchen das Geſtirn ſich ſpäter verbarg. 

Ein völlig klarer Sonnenuntergang iſt äußerſt ſelten. Schon das 
iſt nicht ſo gar häufig, daß die Sonne bis zum Horizont als blutrothe 
Scheibe deullich ſichtbar bleibt. Wer das geſehen, glaubt ſchon den höch⸗ 
ſten Gipfel erreicht zu haben, aber das iſt noch lange lein klarer Unter⸗ 


x ſich die Bauern mit mehr denn fünfhundert Geſpannen aufgeſtellt, auf 


die Angehörigen des Staats gegen einander aufreizen und ſo den öffent⸗ 


Barth in Kaufbeuren, Hofrath Häuſſer in Heidelberg, Advokat Metz in 


eine Tafel mit der Aufſchrift vorfand: „Aus dieſem Haufe | 


lichen Frieden gefährden. Hierdurch hat die „Inſterburger Ztg.“ von 
Neuem die Fortdauer ihrer die öffentliche Wohlfahrt gefährdende Haltung 
dokumentirt, und ertheile ich Ihnen, dem Verleger der Zeitung, auf 
Grund der 88. I und 3 der Verordnung, betreffend das Verbot von 
Zeitungen und Zeitſchriften, vom 1. Juni 1863 hiermit die zweite Ver⸗ 
warnung. Gumbinnen, 22. Auguſt 1863. Der Reg.⸗Präſ. v. Kries.“ 

Oeſtreich. Wien, 25. Auguſt. [Der Frankfurter Ab⸗ 
geordnetentag.] Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Wiener Abend- 
poſt“, die Beilage zur amtlichen „Wiener Zeitung“, einen Artikel, welcher 
einige Einwurfe des Abgeordnetentages gegen das Reformprojekt wider⸗ 
legen ſoll. Der Artikel lautet, wie folgt: 

„Als der Fürſtentag beſchloſſen wurde, hatten die jetzt in Frankfurt ver⸗ 
ſammelten Abgeordneten keine Ahnung, daß ihr vornehmſter Berathungsge⸗ 
genſtand ein von den Fürſten in Angriff genommenes Reformproſekk ſein 
werde. Wir wollen hier nicht in Erinnerung bringen, was ſich gegen derglei⸗ 
chen Verſammlungen einwenden läßt, daß ſie nämlich nur Meetings im 
höheren Sinne darſtellen, um den Ausdruck der Meinungen einer Partei 
oder Parteifraktion zu Tage zu fördern. Es genügt uns im vorliegenden 
| Falle, IK willen, daß gebildete und ehrenhafte, des Vertrauens ihrer Mit- 

bürger ſich erfreuende Männer, zuſammentraten, um mit ihnen zu rechnen. 


gang. Dazu verlange ich, daß die Sonne bis zum letzten Moment einen 
Theil ihrer Leuchtkraft behält; dann wogt die janfte Dünung purpurn 
und feuerroth an uns heran, wenn wir in der Jolle mit dem Rudern 
innehalten, um keinen Moment des überaus prachtvollen Schauſpiels zu 
verlieren; dann erglüht die Dünenlandſchaft in roſigem Lichte, der Fel⸗ 
fen in feurigem Purpur, bis der letzte Rand der prachtvoll erglühenden 
Kugel dahinſinkt. 

Es giebt auf dem Meere keine Beleuchtung, die ihrer eigenthümli⸗ 

chen Schönheit, ihres eigenthümlichen Reizes entbehrte. Wie heiter und 

doch wie unendlich erhaben fühlt man ſich geſtimmt am heißen Tage des 
Hochſommers. Iſt die Hitze in der Nordſee auch nicht häufig, ſo lann 
fie doch zwiſchen den Dünen und ſelbſt auf dem helgolander Felſen über⸗ 
aus drückend werden. Der Wind ſchwankt zwiſchen Oſten und Süden; 
das Meer iſt ſo ſtill, jo ſpiegelglatt und glänzend, jo weit, wie wir es nie 
zuvor geſehen, nur hier und da zeigt die helle, glänzende Fläche zarte 
hinmelblaue Streifen. Hat es ſo mehrere Tage angehalten, jo ſieht man 
am fernen Horizont dicht über demſelben eine zarte ſchmale Dunſtwolte 
ſich bilden, bald mehrere übereinander, eine bräunliche, rauchartige Fär⸗ 
bung annehmend und zu einem langgedehnten Streifen verſchmelzend, 
der rings um den Horizont, oft über denſelben hinabreichend oder in ganz 
gleichmäßiger Entfernung von ihm ſich dahinzieht. Der Helgoländer 
nennt dieſe Erſcheinung, welche vielleicht in der maſſenhaften Verdunſtung 
ihren Grund hat, „Hitze“, ſie iſt keine Vorbedeutung für Regen, wir 
ſchmachten noch mehrere Tage; Nachts verſchwindet jene Dunſtwolke, um 
am folgenden Tage wieder zu erſcheinen; endlich, am Nachmittag eines 
faſt unerträglich heißen Tages, thürmen ſich im Süden ſtarke Haufen⸗ 
wolken auf, dann auch im Weſten und nun rückt von Nordweſt eine 
ſchwere Gewitterwolke heran, die ſich gegen Abend oder mitten in der 
Nacht entladet. 

Bei ſo ſtillem Wetter, wie ich es vorhin geſchildert, aber bei weſt⸗ 
lichen Winden und einer völlig mit Waſſerdampf geſättigten Luft lom⸗ 
men bisweilen Luftſpiegelungen vor; am ſchönſten im Herbſt und Früh⸗ 
ling. In den erſten Monaten des Jahres 1862 ſah man einmal bei 
Sonnenaufgang die Inſeln an der ſchleswigſchen Küſte ſo deutlich um⸗ 


Darmſtadt, Advokat Ir. Müller und Dr. Paſſavant in Frankfurt a. M. 
Acht Plätze find offen behalten für den Fall, daß die deutſch⸗öſtreichi⸗ 
ſchen Abgeordneten ſich, wie nach den diesmaligen Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordneteutages kaum anders zu erwarten, nachträglich nunmehr ebenfalls 
anſchließen werden. 
Es Frank furt, 25. Auguſt. [Fürſtentag.] Das Gerücht, 
daß ſich die Fuͤrſten über die Direktorialfrage geeinigt hätten, trat ſeit 
geſtern Abend mit ſolcher Beſtimmtheit auf, daß der Telegraph die Ein⸗ 
zelnheiten über die Zuſammenſetzung des Direktoriums gewiß aller Welt ver⸗ 
kündet haben wird. Es ſollte alſo das Direktorium aus 6 Mitgliedern 
beſtehen: 1) Oeſtreich, 2) Preußen, 3) Bayern, 4) die Königreiche Hau⸗ 
nover, Sachſen und Württemberg, 5) die Großherzoge und Kurheſſen, 
6) die andern Bundesſtaaten. Es ſollten die Mitglieder ad 4, 5 und 6 
abwechſeln und bei Stimmengleichheit in der Wahl derjenige Fürſt Mit⸗ 
glied des Direttoriums werden, welcher mehr Unterthanen hat. — Ich 
bedaure, konſtatiren zu muſſen, daß in der geſtrigen Sitzung eine Eut⸗ 
| ſcheidung in dieſer Frage noch nicht getroffen worden iſt, und daß gerade 
dieſer Punlt heut zur Erörterung kommen ſollte. In der ſoeben ¼3 


gekehrt in der Luft, daß die Lootſen behaupteten, auf Amrum die einzel 
nen Häuſer unterſcheiden zu können. Am 28. Juli 1861 hatte es in 
der äußerſt ſchwülen Nacht heftig geregnet. Ich ſaß Morgens am 
Strande und ſchaute hinaus ins Weite. Anfangs war es ganz klar und 
ſonnig; ſpäter ſchien die Sonne durch einen Dunſtſchleier; der Himmel 
bedeckte ſich zum Theil mit ſchweren Haufenwolken; das Meer war ganz 
ſtill, am Horizont dunkel, durch eine weiße Luftlinie abgegrenzt; bis in 
ungemeſſene Fernen ſah man die Wellen in der Sonne blitzen; alle 
Schiffe, ferne wie nahe, erſchienen mit äußerſt ſcharfen Umriſſen, welche 
am Horizont obendrein vergrößert, bis unten ſichtbar und in der Luft 
ſchwebend, d. h. durch jenen weißen Streifen vom Meer getrennt. Merl⸗ 
würdig iſt, daß ſelbſt auf dem Meere die reine Luft bisweilen durch Hd 
heurauch von üblem Geruch erfüllt wird. Es findet das nur bei ſüdli⸗ 
chen Winden ſtatt und der Dunſtſchleier zeigt dabei dieſelbe Beſchaffenheit 
wie auf dem Lande. us 

Und wie eigen, daß die Stimmungen der Jahreszeiten, die man 
ſonſt nur dem organiſchen Naturleben zuzuschreiben gewohnt iſt, ſich auch 
auf dem offenen Meer ausdrücken! 

Wie ganz verſchieden vom heiteren Frühlingsbild der ſtillen, ſonnen⸗ 
beleuchteten See iſt das nicht minder ſtille Meer im September, faſt todten 
ſtill, weithin nur zarte, tiefblaue Kräuſelung; der Himmel bedeckt mit 
ſchweren Wolken, welche lange ſtahlblaue Schatten werfen, zwiſchen denen 
helle Silberſtreifen der Sonnenblicke ſich hinziehen, beſonders zart ein 
Kg: glänzender Streif am fernſten Horizont vor der Mündung der 

e. 


Wenn aber auch das Wetter völlig klar wird, ſelbſt am reinſten 
Octobertage, herrſcht die Herbſtſtimmung, die Ahnung des Todes, eine 
todtenähnliche Ruhe, unendlich verſchieden von der Ruhe des Maitages; 
das iſt leine Einbildung, ſondern eine jo. oft bei kaltem Blut gemachte 
Erfahrung, die mir von mehreren Gebildeten beſtätigt wurde. Und a 
der einſamen Felſeninſel erinnert faſt nichts an den Frühling, faſt nichts 
an den Herbſt außer dem Meere ſelbſt. 

Einen großen Reiz erhält die Landſchaft im Frühling, noch häufige 
im Herbſt durch die Nebel. Walch ein eigenthüümliches Bild giebt Hel 


Uhr beendigten Konferenz, welche pünktlich um 11 Uhr begonnen, mag 
die prinzipiell bereits beſtehende Einigung auch in Betreff jenes Modus 
herbeigeführt worden ſein — geſtern war fie es noch nicht. Die Präſi⸗ 
dialfrage ſcheint im öſtreichiſchen Sinne prinzipiell gelöſt, doch weiß man 
auch da noch nicht, wie bei Stimmengleichheit, wofern 6 Mitglieder das 
Direktorium bilden, bei einer Abſtimmung verfahren werden ſoll, da ja 
Artikel 5 ausdrücklich beſtimmt, daß mit dem Vorſitze keine anderen Be⸗ 
fugniſſe, als die zur formellen Leitung der Geſchäfte erforderlichen, alſo 
niemals die bei Stimmengleichheit den Ausſchlag gebende Stimme des 
Präſidenten verbunden fein ſoll. Auch hier ſoll das Machtverhältniß 
d. h. die Bevölkerungszahl nach der beſtehenden, alſo nach einer neu 
aufzuſtellenden Matrikel den Ausſchlag geben. — Wie ich bereis mitge⸗ 
theilt, iſt die Delegirtenverſammlung beibehalten, doch ſoll es der Ver⸗ 
ſtändigung der Regierungen mit ihren Landesvertretungen überlaſſen 
bleiben, ob die Wahl der Buudesabgeordneten in den Kammern oder 
durch direkte Wahlen geſchieht. Der Antrag des Abgeordnetentages, 
welcher nebſt der Häuſſerſchen Motivirung heut Morgen jedem Fürſten 
und jedem Vertreter der freien Städte in ſauber gebundenem Hefte von 
dem Präſidenten der ſtändigen Kommiſſion, Dr. S. Müller, zugeſandt 
worden iſt, dürfte vorerſt unberückſichtigt bleiben und hier bietet ſich 
Preußen die allergünſtigſte Gelegenheit von der Welt, das verlorene Ter⸗ 
rain wieder zu gewinnen. Was den Artitel 20 betrifft, jo iſt er Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Beſprechungen geweſen; man hat einerſeits die Kompe⸗ 
tenzänderungen vorgenommen, welche darauf gerichtet ſein dürften, der 
Verſammlung den Charakter einer dauernden Konſtituante, wie dies 
nicht beabsichtigt iſt, aber nach dem Wortlaut des Projelts unterſtellt 
werden könnte, zu nehmen. Im Uebrigen ſind faſt alle Artikel durch⸗ 
berathen und man glaubt, daß ſpäteſtens Morgen die letzte Sitzung ſein 
und das Schlußprotokoll unterzeichnet werden dürfte. — Thatſächlich möchte 
ich noch erwähnen, daß Sr. Maj. dem Könige von Preußen alle Proto- 
tolle der Sitzungen nach Baden zugeſandt worden, und daß der Herzog 
von Koburg in vielen Fällen der Einigung über das Projekt mit Wärme 
das Wort geredet hat, während der Großherzog von Baden in der Di⸗ 
rettorialfrage begründete Oppoſition macht. — In öſtreichiſchen Krei⸗ 
fen behauptet man, die Veröffentlichung der preußiſchen Depeſchen habe 
eine der wahrſcheinlich beabſichtigten entgegengeſetzte Wirkung gehabt, habe 


die Fürſten aufs Neue erſchreckt und den öſtreichiſchen Forderungen ge⸗ 


fügiger gemacht. — Ich erfahre ſoeben noch, daß der Abſchnitt V (das 
Bundesgericht) erſt heute in Berathung getommen iſt, aber großem Wi⸗ 
derſtande nicht begegnen wird. Man meint, daß ſchon in nächſter Zeit 
das neue Projekt, wie es aus den Berathungen der Füften hervorgegan⸗ 
gen ſein wird, zur Veröffentlichung kommen ſoll. — Uebrigens finden 
ſeit einigen Tagen neben den Kouferenzen auch Privatkonferenzen, na⸗ 
mentlich zwiſchen den Königen, jtatt. Der Senator Beruns, Vorſtand 
des Feſttomité's, iſt in den öſtreichiſchen Freiherrnſtand erhoben worden. 
Nun — um die Preſſe hat er ſich keine Verdienſte erworben. 

C. S. Frantfurt, den 25. Auguſt. Die Fürſten haben ſich 
geſtern wiederholt das Wort gegeben, über die Details ihrer Berathungen 
Stillſchweigen zu beobachten, und jo fließen denn die Nachrichten aus 
unverfünglichen Quellen ſpärlich. Perſonen, welche der öſtreichiſchen 

anzlei naheſtehen, affektiren freilich eine große Befriedigung mit dem 
Forigang der Berathungen, ich möchte darauf aber um ſo weniger Gewicht 


legen, als fie ſelbſt eingeſtehen, Oeſtreich gehe in allen Detailsfragen 


den partikulariſtiſchen Suterefjen der kleineren Staaten gegenüber bis an 


die äußerften Grenzen der Nachgiebigkeit auf die Gefahr hin, die Beſtim⸗ 


mungen über das Junere der Eretutive komplicirter zu machen. Nur 
was das Präſidium betrifft, bleibt der Kaiſer unerſchütterlich dabei ſtehen, 
daß der Vorſitz ihm als altes Recht gebühre. Diejelben Gründe, aus 
welchen bei der Konſtituirung des deutſchen Bundes der Vorſitz an Oeſt⸗ 
reich übertragen worden, ſeien noch jetzt maßgebend, denn die geſchicht⸗ 
lichen Erinnerungen an die deutsche Kaiſerkroue, erblich im Haufe Oeſt⸗ 
reich, feien noch immer lebendig. Reformiren will alſo Oeſtreich die 
Bundesalte, aber — im öſtreichiſchen Sinne und öſtreichiſchen Intereſſe. 
Auch das Alternat wies geſtern noch Oeſtreich eutſchieden von der Hand; 
ob aber heute in den zwei abgehaltenen Sitzungen, eine Verjtindigung er⸗ 
zielt worden iſt, weiß ich nicht. Was das Oireltorium betrifft, jo ſchwan⸗ 
len die Angaben zwiſchen 5, 6 und 7 Mitgliedern; ich glaube nicht an 
die Zahl 7 und halte an der 5. feſt. So viel ſteht feſt, daß Oeſtreich Alles daran 
ſetzt, um E was zu Stande zu bringen. Ich konſtatire endlich, daß im öſtreichi⸗ 
ſchen Lager große Freude über das Ausbleiben Preußens herrſcht. Es heißt, 
daß das Werk bis zum Freitag vollendet ſein dürfte, doch glaube ich nicht 
daran; die Abſicht herrſcht vor, ſelbſt jo weit die Sache durchzuarbeiten, 
daß es nachher nicht einmal mehr der Miniſterkonferenzen bedürfe und 
das Ganze Preußen fix und fertig vorgelegt werden ſoll. 
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Frankfurt, 25. Aug. Die mit der Muſterung unſeres Bun⸗ 
deskontingents beauftragten fremden Generale: 1) Se. Kais. Hoh. der 
Erzherzog Leopold von Oeſtreich, 2) der königl. bayr. Generallieutenant 
v. Hartmann, 3) der königl. württemberg Generalmajor v. Rüpplin, 
werden bereits am 1. September hier eintreffen. 


Frankfurt a. M., 26. Aug., Abends. [Telegr.] Die „Süd⸗ 
deutſche Zeitung“ meldet, der Artikel 3 der Reformakte, bezüglich des 
Direktoriums, ſcheine noch nicht vollſtändig feſtgeſtellt zu ſein. Neben 
ihm hätten in der geſtrigen Konferenz auch Artikel 8 (über Krieg und 
Frieden) zu nicht ſofort zu erledigenden Anſtänden geführt, weil verſchie⸗ 
dene von den kleineren Staaten dem Vernehmen nach dagegen geweſen 
wären, die Theilnahme des Bundes an einem Kriege um außerdeutſchen 
Beſitz von dem Votum einfacher Stimmenmehrheit abhängig zu machen. 
Deshalb ſei unter dem Vorſitze Oeſtreichs aus den Fürſten Weimars, 
Oldenburgs, Koburgs, Bayerns, Hannovers und Sachſens eine Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der in Bezug auf Artikel 8 und auf die Direltorial⸗ 
frage überhaupt geltend gemachten Bedenken niedergeſetzt worden. Dieſe 
Kommiſſion habe auch über die von Baden angeregte Theilung des Vor⸗ 
ſitzes zwiſchen Preußen und Oeſtreich zu beſchließen, worauf Oeſtreich 
noch nicht eingehen wolle. — Betreffs der Artilel über die Delegirten⸗ 
verſammlung trägt die „Süddeutſche Zeitung“ die Bemerkung nach, 
Koburg habe für die Hälfte der Mitglieder dirette Wahlen beantragt, 
ſei jedoch damit durchgefallen. — Dem Vernehmen nach findet heute 
Abend Ausſchußſitzung unter Vorſitz Oeſtreichs ſtatt. 


Heſſen. Mainz, 25. Auguſt. [Juriſtentag.] Der ges 
ſtrige Abend führte die bereits eingetroffen en Mitglieder des Juriſtentages 
in den Räumen des Caſino zur gegenſeitigen Begrüßung zuſammen. 
Von juriſtiſchen Notabilitäten bemerkten wir unter Anderen v Wächter 


aus Leipzig, Ihering aus Gießen, Abegg aus Breslau, Hoffmann aus 
Darmſtadt und Rizy aus Wien. Heute Morgen fand die erſte Pleuar⸗ | 
Verſammlung in dem Akademieſaale des kurfürſtlichen Schloſſes ſtatt. 
Nach einigen einleitenden Worten des Vorſitzenden der ſtändigen Depu⸗ 
tation, Sektionschefs im öſtreichiſchen Juſtizminiſterium, Dr. Rizy, 
wurde zur Wahl des diesmaligen Präſidenten geſchritten und durch Akkla⸗ 
mation Geheimrath Prof. Dr. Wächter aus Leipzig gewählt. Sodann 
trat man zur Tagesordnung ſelber in Berathung über — die nament⸗ 
lich in neuerer Zeit von Wichtigkeit gewordene Frage: „ob der Richter 
auch darüber zu befinden hat, ob ein Geſetz (im Gegenſatz von Verord⸗ 
nung) verfaſſungsmäßig zu Stande gekommen ſei.“ Eine äußerſt leb⸗ 
hafte Diskuſſion erhob ſich über dieſe Geſetzgebungsfrage, an der ſich die 
bedeutendſten Redner der Verſammlung betheiligten. Geheimerrath v. 
Wächter reſumirte mit Bezug auf die bereits gedruckt vorliegenden Gut⸗ 
achten von Profeſſor Dr. Gneiſt zu Berlin, Profeſſor Dr. Stubenrauch 
zu Wien und Verwaltungsrath Dr. Jacques zu Wien die verſchiedenen 
Geſichtspunkte und beantragte dann in Form eines Amendements die 
Bejahung der Frage mit dem Zuſatze, daß die Entſcheidung, ob ein Ge⸗ 
jeg verfaſſungsmäßig zu Stande getommen ſei oder nicht, jedes Mal dem 
Kaſſatioushofe des Landes, und wenn in einem deutſchen Staate eine 
Aenderung der Verfaſſung durch Oktroyirung ſtattgefunden, einem 
Reichsgericht zu übertragen ſei. Für die Bejahung der Frage, welche 
durch einen Antrag des Hofgerichts⸗Advokaten Dr. Braun aus Wies⸗ 
baden näher dahin präciſirt wurde: „Der deutſche Gerichtstag möge aus⸗ 
sprechen, daß der Richter im gegebenen Falle über das verfaſſungsmäßige 
Pear er der Geſetze und Verordnungen zu befinden habe“, 
prachen: Hierſemenzel aus Berlin, Prof. Guelſt aus Berlin, Dr. Braun 
aus Wiesbaden und Aſſeſſor Plank aus Göttingen. Gegen die Annahme 
der Bejahung äußerten ſich in längeren Ausführungen namentlich Pro⸗ 
feſſor Ihering aus Gießen, Stadtgerichtsrath Plathner aus Berlin, 
Praſident Schneider aus Dresden, Regierungsrath Hornboſtel und Hof⸗ 
und Gerichtsadvokat Ur. Berger aus Wien. Der letztere ſtellte das 
Amendement, der Juriſtentag möge beſchließen, daß die Entſcheidung der 
Frage, ob ein Geſetz verfaſſungsmäßig zu Stande gelommen, nicht vom 
einzelnen Richter, ſondern, wenn ſich in einem Rechtsſtreite ein Anſtand 
in dieſer Beziehung erhebe, von einem Staatsgerichtshof zu treffen ſei. 
Der Autrag von Braun wurde ſchließlich mit einer nicht bedeutenden 
Majorität angenommen, mit größerer die einzelnen Punkte des Wächter- | 
ſchen Antrages. Der Juriſtentag hat dann den Antrag auf Abſchaffung 
der Todesſtrafe in die Abtheilung für Strafrecht verwieſen und ſchließlich 
den Antrag des Aſſeſſors Dr. Hierl aus München: „Der deutſche Zus 
riſtentag wolle die Beſtimmung gleichmäßiger Gerichtsferien in Deutſch⸗ 
land befürworten“, angenommen. Damit wurde die erſte Plenarſitzung 
geſchloſſen. Heute Nachmittag findet ein gemeinſamer Ausflug nach 
Wiesbaden ſtatt. (K. Z.) . 


Oldenburg, 25. Auguſt. [Die Hafenbauten an der 
Jade.] Vor einiger Zeit war hier die Nachricht verbreitet, daß die Ar⸗ 
beiten am preußiſchen Kriegshafen bedeutend ermäßigt ſeien. Nach uns 
zugegangenen zuverläſſigen Mittheilungen iſt dies ke. neswegs der Fall, 


vielmehr find dort außer dem 31 Köpfe zählenden Beamtenperſonal noch 
1030 Arbeiter, mit Einſchluß der Zunmerleule, Mauerleute, Steinhauer 


und Schmiede in voller Thätigkeit. Frellich zählte man im Frühjahre 


dieſes Jahres etwa 1700 Arbeiter. Es lommt aber in Betracht, daß das 


Wert bis jetzt ſchon bedeutend vorgerückt iſt. Die Schleuſen zum Vor⸗ 
hafen werden, wenn es nicht bereits geſchehen fein ſollte, in nächſter Zeit 
eingerichtet. Der Vorhafen iſt zur Aufnahme von Schiffen vollständig 
fertig. Der von da zum eigentlichen Kriegshafen führende Kanal iſt längſt 
begonnen. Nach deſſen Vollendung wird der außerhalb der Schußweite 
von der Seeſeite liegende Kriegshafen ausgehoben werden. (Weſ. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 25. Auguſt. Von den engl. Blättern nimmt „Morning 
Poſt“ auch in der deutſchen Reformfrage aufs Eutſchiedenſte für 
Oeſtreich gegen Preußen Partei. Dagegen ſagt der „Standard“; Preu⸗ 
ßens Abweſenheit kann die Verhandlungen der Konferenz null und nich⸗ 
tig machen. Aber es wäre ein Unglück für Europa, für Deutschland 
und für Preußen, wenn künftig das liberale Element Norddeutſchlands 
ſich um Beiſtand und Eingebung nach Wien wenden mußte, und wenn 
das Haus Habsburg jene Führerſchaft übernahme, die der Proteſtantis⸗ 
mus und die Intelligenz Norddeutſchlands gern dem Haufe Hohenzollern 


übertragen hätte. 
Frankreich. 
Paris, 25. Auguft. [Tagesbericht.] Die letzten Nachrichten 


aus Petersburg ſind friedlicher, und es ſcheint, daß man jetzt dort die 


Abſicht hat, die Noten der drei Mächte ausführlich zu beantworten. Die 
Zuſammenkunft in Frantfurt ſoll dieſen neueſten Beſchlüſſen nicht fremd 
geblieben ſein. Man glaubt hier ſogar, Rußland werde in ſeinen Kon⸗ 
zeſſionen ſo weit gehen, daß ein Bruch mit Frankreich vermieden werde. 
Was die Veröffentlichung der Noten der drei Mächte verhinderte, weiß 
man nicht genau, da die Gründe, die man angiebt, nicht ſtichhaltig find. 
Heute heißt es nun, daß ſie nächſten Freitag im „Moniteur“ erſcheinen 
werden. Der Kaiſer kommt nämlich heute oder morgen nach St. Cloud 
zurück; übermorgen iſt Miniſterrath, und Freitag kann dann der „Mo⸗ 
niteur“ ſprechen. — Geſtern iſt in allen Departements die Seſſion der 
Generalräthe eröffnet worden. Der Weiſung des Miniſters des Innern 
gemäß hat kein Präſident ſich über politiſche Fragen vernehmen laſſen. — 
Graf Montholon, Frankreichs Generalkonſul in Newyork, wird laut 
„France“ nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren, ſondern am 15. Oktober 
nach Vera⸗Cruz abgehen, um als franzoſiſcher Geſandter in Mexiko zu 
fungiren und den Grafen Dubois de Saligny abzulöfen, der nach Frank⸗ 
reich zurückberufen iſt. — Die proviſoriſche Regierung von Mexiko hat 
der Kaiſerin Eugenie eine werthvolle Beſitzung in der Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt, den ehemaligen Landſitz der Vicelönige, zum Geſchenk angeboten. 
— Letzten Dienſtag hat ſich Mgr Labaſtida, Erzbiſchof von Mexiko, mit 
zwei anderen mexikaniſchen Biſchöfen, einer Anzahl von Prieſtern und 
anderen geiſtlichen Perſonen, wie mit einer bedeutenden Menge von fran⸗ 
zoͤſiſchen Civilbeamten zu St. Nazaire nach Vera⸗Cruz eingeſchifft. Die 
Abreise jo vieler franzöſiſcher Civilbeamten hat bei Vielen zu der Vermu⸗ 
thung geführt, daß, im Falle, Ferdinand Max die Annahme 
der Kaiſerkrone verweigern ſollte, Mexiko eine franzöſiſche ung 
erhalten würde. — Der „Temps“ bringt heute wieder einen langen Ar⸗ 
tikel ſeines Korreſpondenten in Frankfurt, worin dieſer in höchſt aner⸗ 
kennender Weiſe ausführlichen Bericht erſtattet über die letzten Verhand⸗ 
lungen der Abgeordnetenverſammlung, über welche ſich Hr. Nefftzer in 
folgender Weiſe ausdrückt: „Dieſe Debatten geben eine hohe Idee vom 
politiſchen Sinne der Verſammlung. Man muß ſich von jetzt an daran 
gewöhnen, die deutſche Nation als eine von denen zu betrachten, bei wel⸗ 
chen die politiſche Erziehung am weiteſten vorgeſchritten iſt.“ — Der 
wegen falſchen Spieles verurtheilte frühere Director der großen Oper, 
Calzado, iſt am Napoleonstage begnadigt worden. 


VEWRITER 
Rom, 20. Auguft. [Verſchiedenes.] Der britische Geſchäfts⸗ 


träger, Herr Odo Ruſſell, iſt abberufen worden und hat bereits Rom 


verlaſſen. — Die „Korreſpondenza di Roma“ glaubt zu wiſſen, daß die 
Konzeſſion zum Bau einer Eiſenbahn von Civita⸗Vecchia nach Orbitello 


ertheilt worden iſt. Dieſe Bahnſtrecke vervollſtändigt die Linie von Mar⸗ 


ſeille nach Neapel. — Am 18. Auguſt war die Dienftzeit der ungariſchen 
Soldaten, welche die zu Ancona und Sinigaglia ſtehende Legion bildeten, 


und nur die Baſis mit einem Theil des Unterlandes daraus hervor⸗ 
ſchaut, und wie ſeltſam iſt am kalten, ſtillen Wintertag die Empfindung 
durch einen ſo dichten Nebelſchleier vom Feſtlande und der ganzen uͤbri⸗ 
gen Welt auf dem kleinen Eiland abgeſchloſſen zu ſein, daß man vom 

(lem aus ſelbſt vom Unterlande nichts wahrnimmt und nur dur 
Geräuſch daran gemahnt wird, daß dort unten auch noch Menſchen 
wohnen! Die Nebelbilder find an der zerrifjenen Weſtkante eben jo ma⸗ 
leriſch, als fie gefährlich werden können, wenn der Wanderer, in ihre 
Schönheit versunken, langs des von ihnen verhüllten ſchroffen Felsrandes 
luſtwandelt. Doch genug der Andeutungen! Man gehe hin und ſchaue, 
und überzeuge ſich, daß bei aller Milde und Gleichmäßigkeit des Klimas 
und der Temperatur, die auf Helgöland nicht unter zehn Grad Reaum., 
auf Sylt ſogar ſelten unter fünf Grad R. ſinkt, doch von dem ſtillen 
Bilde der ſchneebedeckten Dünenlandſchaft bis zum Raſen des November⸗ 
turmes eine jo große Mannigfaltigkeit von Naturſtummungen hervor 
tritt, daß Einer wohl Jahre lang täglich neue, intereſſante Beobachtun⸗ 

n auſtellen könnte. Es iſt daher ſehr nützlich und anerkennungswerth, 

ß die engliſche Regierung ſeit kurzem auf Helgoland eine meteorologiſche 
Station errichtet hat. 


—— — — nun. 


Katholiſche Philoſophie in Nordamerika. 


Der Profeſſor der Philoſophie Dr. Frobſchammer in München hat 
durch jeinen Konflikt mit der römiſchen Curie beziebungsweiſe mit der Inder⸗ 
ongregation jo ſehr die Aufmerlſamkeit aller Gebildeten erregt, daß ſeine 
Angelegenheit zuletzt ein ſtehender Artikel in den Zeitungen wurde. In dem 
bißßerigen Verlaufe hat Fr. weder ſeiner Stellung als a — Lehrer, 
noch der des Vertreters einer freien Wiſſeuſchaft, das Geringſte vergeben; 
es iſt nur zu wünſchen, daß er den kommenden Dinfenelusngen und Zumu⸗ 
ungen einer von unverſtändigem Eifer beſeelten Kirchenbehörde mit der⸗ 
ſelben männlichen Reſignation und Entſchiedenheit, wie bisher, begegne; 
zu wünſchen iſt dies im Intereſſe einer freien Wiſſenſchaft auch unter den 
i enerationen werden es ibm dankend zum Verdien 


Bemübungen und . ſich ein freieres wiſ⸗ 


goland von den Dünen aus, wenn der Felſen ganz in Nebel gehüllt iſt 
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noch ſo ſehr ſeine Glaubensgenoſſen einſtweilen Neutralität bewahren, ſich 
begnügend, die Fauſt in der Taſche zu ballen. 
Von dieſem Geſichtspunkte geht denn auch die nordamerilaniſche Recen⸗ 
ſion über Fr's. Philoſophie aus. Die in New⸗Jork erſcheinende „Brown- 
son’s Quarterly Review“ nämlich, eine in Nordamerika, Irland und Frank⸗ 
reich viel geleſene Zeitſchrift theologiſchen, philoſophiſchen, ſozial⸗politiſchen, | 
biſtoriſchen und literariſchen Inhalts, enthält im Oktoberheft vorigen Jahre | 
pamgs und 5 ZEN 1.85. An 3 def iu eine ſehr anerkennende Bes 
ſprechung mebrerer Schriften Fr's.; beſonders wird deſſen philoſophiſche 
3 üiſchriſt „Athenäum“ und das Buch „über die Frolheit der' Wiſſenſchaft“ 
rel hl Froiheit der' Wiſſenſchaft 
„Das Atbenäum begegnete,“ ſchreibt Brownſon, „bei einem zufälligen 
Beſuche der wohlbekannten ausländiſchen Buchbandlung u und 
Comp. in Newyork zum erſten Male unſerm Blicke, und wir waren ſoaleich 
überrascht, daß der Herausgeber das Problem der Kirche für unſere Zeit fo 
klar erfaßt hat, nämlich: wie kann die Wiſſenſchaſt wieder die Stellung er⸗ 


ringen, die fie einſt im Schooße der Kirche behauptet hatte? mit a. W. wie 
geſtaltet ſich nach wahren, umfaſſenden Prinzipien das Verhältniß der Theo⸗ 
logie zur Philoſophie? — Dr. Frohſchammer ſieht fehr klar, daß der Zwie⸗ 
ſpalt der Kirche mit der profanen Wiſſenſchaft, jo wie die Unbeholfenheſt und 
Schwäche der kirchlichen, von dem Mangel an ſolchen philofophiſchen Studien 
herrührt, die auf den freien, gejeglichen Gebrauch unſerer geiſtigen Krafte 
ſich gründen, und fein Unternehmen und Strehen iſt, die Wiſſenſchaft in ihre 
unabhängige Stellung zurückzufübren und ihr die Macht⸗ und Schwungkraft 
wieder zu gehen, die ſie im apologetiſchen Zeitalter der Kirche deſeſſen hatte, 
als ein Juſtin der Märtyrer und ſeine Zeitgenoſſen kamen, beladen 
en 5 N ente der griechiſchen Philoſophie, ihre Lehre zu vertheidigen und zu 
entwickeln. i „ ’ 

Aus den ihm vorliegenden Schriften Fr's ſchließt Brownſon, daß Ir. 
„im Katholischen Deutſchland zu den hervorragendſten Geiſtern gehört, und 
daß er, bei ſeiner ausgedehnten wiſſenſchaftlichen und philoſophiſchen Bildung, 
bei feiner logiſchen Strenge und Schärfe und feiner kühnen, unabbängigen 
Denkweiſe, keinen gewöhnlichen Einfluß auf fein Land und ſeine Zeit auszu⸗ 
üben beſtimmt.“ Beſonders einverſtanden erklärt ſich unſer Amerikaner mit 
dem Kampfe, den Fr. gegen die Neuſcholaſtiker (und deren Organ in Deutſch⸗ 
land „der Katholik“) geführt hat. Wir erkannten in ibm einen kühnen, kraf⸗ 
tigen und unabhängigen Schriftiteller, der ſichtlich einen braven Kamp ür 
die Freiheit der katholiſchen Wiſſenſchaft ſtreitet gegen eine Politik, welche uns 
das Genie und Talent zu demmen und das Uebergewicht in Literatur und 
Wiſſenſchaft den Feinden unſeres Glaubens zu laſſen ſcheint zur bedenklichen 


G (der Religion als Civilisation; wir fanden auch, daß „der 
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barung entlebnt find, ſondern von Selbſtſucht, Leidenſchaſt, Vorurtbeil ꝛc. 
berſtammen, und zwar in jenem anmaßenden, verurtheilenden und ſalbungs⸗ 
vollen Tone, der zu oft von katholiſchen Zeitſchriften und ournalen zu bören 
iſt und wir fühlten, daß er und wir bis zu einem gewiſſen Punkte an einem ge» 
meinſamen, großen und nothwendigen Werke arbeiten, und daß wir ihm nur 


wie einem Mitarbeiter begegnen und unſere Tbeilnabme anbieten konnten.“ 


Literatur. 


Mittheilungen aus Juſtus Perthes“ Geographiſcher An⸗ 
ſtalf über wichtige neue Erforſchungen auf dem Geſammt⸗ 
gebiete der Geograpbie von Dr. A, Petermann 1863, Heft VII. 
(Poſen, Heyne che Buchhandlung.) Dis fiebente Heft enthält eine ſau⸗ 
ber ausgeführte Karte der Nilquellen von A. Petermann, zur Ueberſicht der 
Eutdeckungen und Forſchungen von Kapitän Speke und Kapitän Grant, 
1861 bis 1863; Dr. Philipps Erforſchung des neuen Vulkans von Chillan 
in Chile, mit einer Originalkarte und drei Anſichten; Nachrichten aus 
Kurdiſtan mit Oxiginalkarte von W. Strecker; Aufſatz über Neu Fundland; 


Bericht über die Flüſſe Birma s von Dr. Adolf Baſtian, des rühmlichſt be. 


kannten, jetzt in Binterindien reiſenden Forſchers, u. f. w. 


Heft VIII. Das achte Heft enthält einen ſpeciellen Bericht über den 
Eyre See, des wahrſcheinlich größten aller austin deſſen 
ſüdweſtliches Flußgebiet nebſt ſehr ausführlicher Karte von A. Petermann 
in großem Maaßſtabe: Abhandlung über die Provinz Ebirigul von Dr. 
mee ede d der led een n e auer 
ocegniſchen Be 1 der Neger-Koloniſation: ichten von Heug⸗ 
lin's Reife mit der Tinne'ſchen ee f. m. N x 


* Berlin. Sehen wir von der Bü i [che di 

. „ Bühnenwirkung ab, welche die neueſte 
Op ernpoſſe von Offenbach: an in Paris“ hat, bringen wir 
den Erfolg, weichen das Werk auf der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Bühne in Berlin hatte, gar nicht in Anſchlag, fo finden wir in demſelben 
eine Menge reizender Nummern, welche ſchnell tren Eingang in das Publi- 
kum inden werden. Einzelne Nummern find muſikaliſch ſo allerliebſt, daß 
wir ihnen in Dilettantenkreiſen die weiteſte Verbreitung prophezeien. Zu 
dieſen Nummern rechnen wir Nr. 8, eine Serenade für Frauenſtim⸗ 
men, ein melodiöſes Muſikſtück, Nr. 9, einen brillanten Walzer 
in G-dur, reich kolorirt und bei nicht übergroßen Schwierigkeiten ſehr 
bud arg und 15 Ba ide uber uren in A-dur, voll Humor 
und zündendem mus. Au erture mit ihr 5 
ten Melodik wird bald populär werden. iw rer auSgeptäg 


abgelaufen. Die meiften derſelben haben ſich von Neuem bis Ende des 
Jahres 1864 anwerben laſſen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 24. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer traf den 
22. d. um 9 Uhr Abends in Zarskoje⸗Selo ein. x 

I Aus Rußland, 23. Auguſt. [Ergebenheitsadreffen; 
Vereinsweſen.] Aus den weſtlichen Gouvernements ſind auch von 
den Bewohnern vieler Städte Ergebenheitsadreſſen eingegangen und eben 
ſo von einem Theile der katholiſchen Geiſtlichkeit aus dem Wytebskiſchen, 
aus Mohilew und anderen Kreiſen. Dieſe Adreſſen ſollen vom Kaiſer 
mit beſonderer Befriedigung aufgenommen worden ſein, und iſt deren 
Veröffentlichung und ſpecielle Beantwortung befohlen. 

Daß in Vitthauen und den weſtlichen Gouvernements die Abgabe, 
welche den bei der Inſurrettion betheiligten Gutsbeſitzern als Strafe auf⸗ 
erlegt worden, auch von den nicht betheiligten und treugeſinnten Beſitzern 
erhoben wird, und ſelbſt Ruſſen und im aktiven Dienſt befindliche Guts⸗ 
beſitzer nicht verſchont bleiben, nimmt man allgemein übel, und dürfte dieſe 
Maaßregel der Popularität des General-Gouverneurs bedeutend Ein⸗ 
trag thun. 

8 Yu den für die Unterftügung der in Polen verwundeten Krieger 
und der Familien daſelbſt Gefallener eingegangenen Fonds ſind ſchon ge⸗ 
gen 81,000 Rubel Silber verwendet worden, und da dieſe Fonds ſchon 
ziemlich bedeutend ſind und noch fortwährend Beiträge dazu eingeſandt 
werden, ſo hat der Kaiſer befohlen, daß die Unterſtützungen auch auf die 
Familien derer ausgedehnt werden ſollen, welche zwar nicht unmittelbar 
im Kampfe gefallen, aber doch in Polen verſtorben find oder noch ſter⸗ 
ben ſollten. 

Die Geſangvereine, welche nicht nur in den baltiſchen Provinzen, 
ſondern auch an verſchiedenen Orten Rußlands ſich unter den dort le⸗ 
benden Deutſchen mehr und mehr bilden, finden auch bei der ruſſiſchen 
Bevölkerung großen Anklang und es beginnen ſich Ruſſen dieſen Vereinen 
anzuschließen. In Riga hat ſich ein Geſangverein von Ruſſen ſelbſt konſti 
tuirt; er zählt bereits 86 Mitglieder und führt den Namen „Bajan“, was ſo 
viel als das deutſche „Barde“ bedeutet. Die eingereichten Statuten ſind 
mit großer Bereitwilligfeit beſtätigt worden, was in Rußland um jo mehr 
als ein Fortſchritt zu begrüßen ſein dürfte, als ſeit lange her die Regie⸗ 
rung jeder, ſelbſt der unſchuldigſten, Vereinsidee entſchieden abhold war, 
und deshalb auch die Maurerei ſtreng verboten iſt. Wir haben jetzt be- 
reits Singvereine, Turnvereine, Geſellen- und Handwerkervereine, 
Schützen ⸗ und andere Vereine, und wenn dies Vereinsweſen auch bis 
jetzt meiſt nur noch in den hier lebenden Deutſchen ſeinen Boden hat, ſo 
zeigen doch auch die Ruſſen ſich hier und da von dieſen Ideen angeregt und 
fangen an, ſich für Vereine nicht nur zu intereſſiren, ſondern auch ſelbſt 
ſolche zu bilden. So iſt unter anderen auch im Gouvernement Twer 
eine Anzahl Bauern aus verſchiedenen Gemeinden zu einem Vereine zu— 
ſammeugetreten, der ſich den Namen „Schulbrüder“ gegeben hat. Dieſer 
Verein, welcher die Beſtätigung bereits erhalten, hat ein bedeutendes Ka⸗ 
pital zuſammengeſchoſſen zu dem Zweck, jungen Leuten, welche Luſt und 
Anlage zum Lehrfache zeigen, Gelegenheit zu verſchaffen, ſich dazu gehörig 
vorbereiten und ausbilden zu können. Dieſe Geſellſchaft hat bereits 
über bedeutende Fonds zu verfügen, und wird außerdem, daß ſie die 
2 Lehrern ſich heranbilden wollenden Leute unterſtützt, auch auf Ver⸗ 
angen in Gemeinden, wo Mittel im Augenblicke nicht hinteinglich vor⸗ 
handen ſind, die Gebäude und Einrichtungen vollſtändig herſtellen 
in der Art, daß ſie die erforderlichen Geldmittel zinſenfrei vorſchießt und 
die betreffenden Gemeinden die Vorſchüſſe in angemeſſenen Raten nach 
und nach zurückerſtatten. Was in andern Ländern, wie z. B. in Preu- 
ßen die Regierung gethan, das thun hier einfache Leute, ohne daß ſie 
irgend dazu gezwungen oder von einem anderen Motive bewegt würden, 
als lediglich von dem Verlangen nach Volksbildung. Wenn man nun bedenkt, 
daß dieſe Menſchen noch vor zwei Jahren kaum dem Namen nach Menſchen 
waren und für ſie in Bezug auf ihre Ausbildung weder von Seiten ihrer Her- 
ren noch von Seiten der Regierung irgend etwas gethan worden, ſo muß 
man ſich um ſo mehr wundern, daß ſie bei dieſem harten, durch 
Jahrhunderte auf ihnen laſtenden Drucke nicht wirklich verwilderten, und 
jetzt, nachdem fie aus der unwürdigſten Knechtſchaft entlaſſen, jo viel 
Budungetrieb entwickeln, daß fie ſich auf alle Weiſe ſelbſt zu helfen ſu— 
chen und auf ihre Regierung gar nicht erſt warten. Sie bringen bereit» 
willig die größten Opfer und ein gewiſſer Juſtinkt ſcheint ihnen hierbei 
zu ſagen, wie derartige Schöpfungen zum wahren Wohle des Volks um 
ſo dauerhafter gedeihen, wenn ſie aus der eigenen Kraft entſpringen und 
nicht erſt eingemaaßregelt zu werden brauchen. 

Warſchau, 25. Auguſt. [Abreiſe des Großfürſten Kon— 
ſtantin.] Heute früh hat Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Statthal⸗ 
ter Warſchau verlaſſen und ſich nach Petersburg begeben. Im Geſolge 
befindet ſich der Oberhofmeiſter Geh. Rath Nabotow, der Leibmedikus 
Geh. Rath Haurowitz, der Ingenieur⸗General, oberſter Chef der Eiſen⸗ 
bahnen v. Kıerbedz, General⸗Major Baron Stürler und die Adjutanten 
Oberſten Arſenieff und Graf Komorowski. Die Frau Großfürſtin und 

Familie find hier geblieben. Die Abreiſe hat Alle überraſcht; erſt um 5 
Uhr war der Zug auf Praga angeſagt, und gleichzeitig das Telegraphiren 
bis 9 Uhr inhibirt. Ueber die Dauer der Abweſenheit ift man ungewiß; 
vielleicht kehrt der Großfürſt gar nicht zurück. g 

— Belanntlich war die Exekution gegen die ſechs neuerdings zum 
Strange verurtheilten politiſchen Verbrecher aufgeſchoben worden; jetzt 
ſind dieſelben nebſt noch zwei andern zu ſchwerer Arbeit in den Bergwer⸗ 
ken begnadigt worden und bereits abgeführt. 

— Nach der „Patriot. Z.“ hat man geſtern einen Verwandten des 
neulich nebſt ſeiner Schweſter und Dienſtmädchen ermordeten Wichert 
ebenfalls ermordet. Die Mörder der drei erſteren Opfer ſind, zuſam⸗ 
men 4 Perſonen, bereits feſtgenommen. Bisher hatte man ſich von Sei⸗ 
ten der Polizei und Juſtiz alle Mühe gegeben, dieſen Mord als keinen 
politiſchen darzuſtellen, aus dem Grunde, weil gleichzeitig eine Beraubung 
ſtattgefunden. Andererſeits wird behauptet, daß di: Beraubung (von 
9000 S. R.) in Pfandbriefen und Bankbillets gar nichts weiter beweife, 
als daß die von der revolutionären Regierung beſtellten Mörder, alle vier 
den unterſten Klaſſen angehörend, dieſen Raub als ein gutes Nebenge- 
ſchäft für eigene Rechnung gemacht haben. Dieſe letztere Behauptung 
wird dadurch bekräftigt, daß die geſtrige Ermordung des Verwandten, 
ebenfalls eines Wichert, den Erſteren nach gemachten ungünſtigen Aus⸗ 
ſagen gefolgt iſt. N 

— Seit Kurzem iſt von hier und von der ruſſiſchen Grenze aus 
viel Militär nach dem Gouvernement Lublin abgegangen, woſelbſt ſich 
Wande Juſurgentenhaufen zeigen, was auch die vorgefallenen Gefechte 

unden. i 

Warſchau, 25. Aug. Die Frau Großfürſtin befindet ſich nebſt 
Familie zwar noch hier, man will aber wiſſen, daß auch ihre Abreiſe be⸗ 
vorſtehe, und man hält es für wahrſcheinlich, daß die zur Kräftigung 


ſcher Kriegsjuſtiz, der in der Nacht 
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des leidenden Großfürſten in Ausſicht genommene Reiſe nach dem Süden 
— man nennt die Hyeriſchen Inſeln, auch Madeira — von Petersburg 
auf dem Seewege zurückgelegt werden würde. Was an allen dieſen Ge⸗ 
rüchten und namentlich denjenigen, welche die Pacifikation Polens durch 
energiſche Maaßnahmen betreffen, ſich bewahrheiten wird, muß ſich nun 
bald zeigen, denn ſo wie es jetzt hier zugeht, kann es nicht bleiben, und 
etwas Entſcheidendes muß geſchehen. Wie man ſagt, iſt die ſchnelle Ab⸗ 
reiſe des Großfürſten durch ein, erſt im Laufe des geſtrigen Tages aus 
Petersburg eingegangenes Telegramm (alle Kabinetstelegramme ſind in 
Chiffern, deren Schlüffel nur der Großfürſt ſelbſt kennt) veranlaßt wor⸗ 
den. Die Löfung der polniſchen Frage und die bevorſtehenden Antworten 
des Petersburger Kabinets an die Weſtmächte ſollen damit in Verbindung 
ſtehen. Daß die Revolutionspartei, namentlich die Unwiſſenderen, daran 
die ſonderbarſten Konjekturen knüpfen, können Sie ſich denken. — Geſtern 
wurde dem bei Inhaftirung mehrerer ſchwer gravirter Revolutionärs ſehr 
thätig geweſenen Polizeiſergeanten Bialy, und heute einem bekannten 
Beamten, DER von Skowronski, Sohn des Staatsraths dieſes Na⸗ 
mens, der L 

beide ſtarben, trotz des verſuchten Zuſammennähens der großen gefährli⸗ 
chen Wunde, nach mehrſtündigen Leiden eines ſehr ſchmerzhaften Todes. 
Eben bringt man mir die Nachricht, daß auf der Langgaſſe ſchon wieder 
ein vierfacher Mord begangen worden iſt; das Nähere habe ich noch nicht 
erfahren können. Sie ſehen, Niemand iſt hier mehr ſeines Lebens auch 
nur eine Stunde ſicher, denn dem Privathaſſe find neben politischen Ver— 
dächtigungen Thor und Thür geöffnet. (Oſtſ. Z.) 


Der Aufitand in Polen. 

„Kaliſch, 22. Auguſt. Dem „Czas“ wird von hier geſchrieben: 
Wir haben im Kaliſcher Kreiſe nur Reiterei, und der Krieg wird nach 
altpolniſcher Sitte geführt. Dieſe Art des Krieges hat ihre Annehmlich⸗ 
keiten im Partiſanenkampfe, zumal auf ebenem Boden, aber mit bloßer 
Reiterei Siege über die Infanterie zu erlangen, iſt ſchwer; darum hoffen 
wir, daß der Oberanführer der bewaffneten Macht der Wojewodſchaften 
Maſowien und Kaliſch alsbald die Organiſirung von Infanterieabthei⸗ 
lungen anordnen wird. In der Umgegend von Kaliſch befinden ſich zwei 
Reiterregimenter zu 1000 Mann unter Führung des Generals Tacza⸗ 
nowski. Das erſtere Regiment ſteht unter dem Kommando des Ober⸗ 
ſten Matuſzewicz, das 2te unter dem Kommando des Oberſten Slupski, 
ein drittes, deſſen Kommandeur wir nicht kennen, operirt weiter im 
Lande. Die erſteren beiden haben gute Pferde und gute Bewaffnung, 
die Mannſchaft iſt mit dem Dienſte vollſtändig vertraut. General Ta⸗ 
czanowski manöverirt mit dem Chef feines Stabes, Oberſt Pini, ge⸗ 
ſchickt in der ganzen Gegend und vermeidet jeden Zuſammenſtoß; die 
Soldaten aber gewöhnen ſich an das Kriegsleben durch kleine Streifzüge. 
Vergangenen Sonnabend (15. Auguſt) in der Nacht traf feine Avant- 
garde auf der Chauſſee zwiſchen Zdonska-Wola und Lasko auf Koſaken 
und warf fie nach kurzem Gefecht zurück. Die Koſaken verloren 5 Mann 
und 2 Pferde; wir hatten 3 Verwundete. Als darauf die ruſſiſche In⸗ 
fanterie vorrückte, zogen die Unſrigen ſich zurück und General Taczanow⸗ 
ski marſchirte weiter in den Kaliſcher Kreis. Seitdem iſt es zu keinem 
Zuſammenſtoß gekommen. 

Kaliſch, 26. Anguſt. Reiſende erzählen von einem neuen Akte polni⸗ 
auf den 24. d. Mits. auf der Straße 
zwiſchen Sieradz und Kaliſch an einem Juden verübt wurde, welcher von 
dem ruſſiſchen Kommandanten der erſteren Stadt Depeſchen an den Be⸗ 
fehlshaber in Kaliſch zu überbringen übernommen hatte. Die Depeſchen 
enthielten Mittheilungen behufs gleichzeitiger Einſchließung des Tacza⸗ 
nowski'ſchen Corps durch die Ruſſen. Der Jude ſoll ſich ſeit längerer 
Zeit gewerbsmäßig mit derartigem Zuträgerdienſt beſchäftigt haben. 
Diesmal hatte er, da die Poſt in zwei Wagen befördert wurde, feine 
Depeſchen im erſten, ſich ſelbſt im zweiten unterbringen laſſen. Eben 
hatte er in ſelbſtgefälliger Sicherheit den Reiſenden erzählt, daß er keinen 
Paß brauche, da er den Ruſſen wohlbelannt ſei, als eine Abtheilung pol⸗ 
niſcher Inſurrektionstruppen die Poſtwagen anhielt und einer Reviſion 
unterwarf, bei der zuerſt die Depeſchen und ſodann auch der deſignirte 
Ueberbringer ausfindig gemacht wurde. Die Todesangſt, welche den 
unglücklichen Juden ſofort befiel, bot einen erſchütternden Anblick. Die 
Polen, denen der Arme bereits ſignaliſirt war, knüpften ihn ohne Wei⸗ 
teres ſofort an der Straße auf. 

Die „Bresl. Z.“ ſchreibt darüber noch: Das Aufhängen des pol⸗ 
niſchen Juden von Seiten der Polen unweit Blaczk verſetzte die Ein⸗ 
wohner von Sieradz und Umgegend, wohin der Ermordete gehörte, in 
nicht geringe Senſation. Das Todesurtheil ging nicht einmal von der 
Nationalregierung aus, ſondern nur von dem ſogenannten Stadthaupt⸗ 
mann, der ohne jede Vorunterſuchung, weil bei dem Juden ruſſiſche 
Briefe vorgefunden wurden, ſofort gegen denſelben die Exekution voll⸗ 
ſtrecken ließ. Das Urtheil war auf einem kleinen Zettel mit Bleiſtift 
vermerkt. Dieſes zu ſchnelle Vorgehen macht auch auf die polniſche Be⸗ 
völkerung keinen günſtigen Eindruck. Die jüdiſche Gemeinde, begleitet 
von ruſſiſchem Militär mit dem Kommandanten an der Spitze, holte 
die Leiche von der Unglücksſtatte ab und dieſelbe wurde auf dem Fried» 
hofe feierlich zur Erde beftattet. Der Edelmann, auf deſſen Grund die 
Exekution vollbracht wurde, mit noch drei anderen Perſonen, wurde 
verhaftet. N 

* Lemberg, 22. Auguſt. Unſer Statthalter, Graf Mensdorff⸗ 
Pouilly, iſt abgereiſt, um, wie Einige meinen, ſich nur zu erholen, wie 
Andere aber behaupten, nicht mehr auf feinen hieſigen Poſten zurückzu- 
kehren. — Der Graf Dzieduſzyeki, Mitglied des Reichsraths, hat 
ſich wegen der Durchſuchung feiner Effekten auf offener Straße gegen die 
Polizei beſchwert. 

Von der polniſchen Grenze, 26. Auguſt. Die Aufregung 
der Gemüther in Krakau hat einen hohen Grad erreicht. Täglich rotten 
ſich Pöbelhaufen zuſammen und verüben die gröbſten Exceſſe, welche das 
Einſchreiten des Militärs nöthig machen. Bei den vorgenommenen Ver⸗ 
haftungen wird nicht ſelten Widerſtand geleiſtet, fo daß das Militär ge⸗ 
nöthigt iſt, von der blanken Waffe Gebrauch zu machen. In Folge deſſen 
ſind in dieſen Tagen mehrere Verwundungen vorgekommen, durch welche 
die Aufregung noch geſteigert wird. Ein beſonderer Gegenſtand des Haſſes 
des Krakauer Pöbels ſind die Bauern aus dem an der Grenze gelegenen 
Dorfe Czernichow, die ebenſo wie die Einwohner von Prontnik Bialy im 
Verdacht ſtehen, daß ſie die Zuzüge am 14. und 15. d. dem öſtreichiſchen 
Militär verraten und den Zuzüglern gehörige, vom Militär tonfiscirte 
Sachen gekauft haben. Sobald ein Bauer aus jenem Dorfe in der Stadt 
ſich blicken läßt, wird er vom Pöbel durch alle Straßen gejagt, und wenn 
er ergriffen wird, gemißhandelt. Alle im, Czas“ von einflußreichen Per⸗ 
ſonen veröffentlichten Zeugniſſe für die Unſchuld und den Patriotismus 
der Czernichower Bauern haben nicht vermocht, den Haß gegen dieſelben 
zu beſchwichtigen. — Hausſuchungen und politiſche Verhaftungen gehören 


eib von der Bruſthöhle bis zum Unterleibe aufgeſchlitzt — 


in Krakau wie in Lemberg noch immer zur Tagesordnung. Am 22. d. 
wurde in erſterer Stadt bei einer in einem Haufe der Slawkower Straße 
vorgenommenen Reviſion wieder ein nicht unbedeutender Pulvervorrath 
entdeckt, der zur Anfertigung von Patronen verwendet wurde. Zwei mit 
dieſer Arbeit beſchäftigte Perſonen wurden verhaftet und der Pulvervor⸗ 
rath nebſt den fertigen Patronen (5400 an der Zahl) in Beſchlag ge⸗ 
nommen. Tags zuvor wurden zwei bei dem Dorfe Mogila unweit der 
Grenze aufgefangene Wagen mit Senſen, Piken und andern Waffen ein⸗ 
gebracht. Die Zahl der am 15. und 16. an der Grenze aufgegriffenen 
und in Krakau eingebrachten Zuzügler beträgt nahe an 200. Es ſind 
größtentheils junge Leute von 15—18 Jahren, darunter viele Hand⸗ 
wertslehrlinge und Schüler; mehrere gehören auch den höheren Ständen 
an. Sie find meiſt uniformirt. Die Uniformen find ſchön und prattiſch; 
die rothe Farbe iſt die vorherrſchende. Die Fußbelleidung beſteht in un⸗ 
gariſchen Schnürſtiefeln; die Beinkleider find weit und von rother Farbe, 
der kurze Waffenrock blau, die Mütze viereckig, roth, mit franzöſiſchem 
Schirm, Alles nach franzöſiſchem Schnitte. Die Unteroffiziere haben 
weiß: ſeidene breite Bänder um die Mütze und den ſtehenden Rocktragen, 
die Offiziere ſilberne Schnüre mit Franzen um die Mütze und auf der 
Achſel. Jeder Soldat hat eine Jagdtaſche aus Wachsleinwand und 
einen ledernen Gürtel um den Leib, an welchem die Patrontaſche hängt. 
Die Bewaffnung beſteht in einem kurzen zweiſchneidigen Hirſchfänger oder 
einem leichten Säbel und einem Stutzen aus den beſten belgiſchen Fa⸗ 
briken; ein Theil war mit Senſen und Piken bewaffnet. Die Patronen 
haben theils die öſtreichiſche, theils die dreieckige belgiſche Form und ſind f 
alle mit koniſchen Kugeln verſehen. Außer Waffen fand man bei den 
Zuzüglern eine bedeutende Summe Silbergeld. (Oſtſ. Ztg.) 
Aus 9 Be gtong, 
— [Au apan. ie mit der Ueberlandpoſt aus 
den 11. Juli eingetroffenen Nachrichten melden: Ol. —— — 
die Entſchädigung an die britiſche Regierung erſt dann, als der Admiral 
gedroht hatte, die Feindseligkeiten binnen 8 Tagen zu eröffnen. Die Ber 
ſtrafung der Mörder und die Entſchädigung an die Mißhandelten will 
der Admiral vom Fürſten Jatzuma ſelbſt erzwingen. Bezüglich der vom 
Milado befohlenen Austreibung der Fremden und Schließung der Häfen 
wollten die Beamten des Taikuns Unterhandlungen anknüpfen und mach⸗ 
ten den Vorſchlag, die Fremden ſollten ihre Niederlaffungen militär iſch 
beſetzt halten. Die Geſandten erwiderten, ſie würden an ihre 
rungen berichten. Ein japaneſiſches Regierungsſchiff feuerte auf einen 
amerikaniſchen Dampfer. : 
» n 

ewyork, 14. Auguſt. [Die Belagerung von Char⸗ 
leſton; Stellung der Konföderirten; Fun 8 
lifornien.] In Waſhington ift bisher über den Fortgang der Belg⸗ 
gerung von Charleſton noch nichts Neues officiell bekannt gemacht wor⸗ 
den, und, wie ein Newyorker Blatt ausſagt, cirkulirt ein Gerücht, die 
Belagerer ſeien wiederholentlich im Nachtheile geblieben. Mit Sicherheit 
aber weiß man nur, daß am 7 ein furchtbares Bombardement von belden 
Seiten unterhalten wurde und ferner, daß General Gilmore und Admi⸗ 
ral Dahlgren auf den 13. einen kombinirten Angriff auf Charleſton feſt⸗ 
geſetzt hatten, der fie, wie ihre Hoffnung war, in den Beſitz vom 


Wagner, Fort N " 
Jagen einiger Dejerteire nach haben die Konföderitten Geſchütze aus dem 


Fort Sumter auf die James-⸗Juſel transportirt, welch letzteren Punkt 
ſie mit größtem Eifer befeftigen, um die Pläne der Belagerer zu vereiteln. 
Gilmore wird noch immer durch zu ihm ſtoßende Negerregimenter ver⸗ 
ſtärkt. — General Lee ſteht zwiſchen dem Rapidan und dem Rappahan⸗ 
nock, in Beſitz aller Gebirgspäſſe; mancherſeits wird es für wahrſchein⸗ 
lich gehalten, daß er einen Theil feiner Truppen durch einen der Püſſe 
nach Gainsville oder Manaſſas ſenden werde, um auf Meade's Poſition 
einen gleichzeitigen Angriff in der Fronte und im Rücken zu machen. 
Auch im Shenandoah⸗Thale ſtreift eine Abtheilung konföderirter Kaval⸗ 
lerie. General Meade hat eine Relation des Generals Kilpatrick ver⸗ 
öffentlicht, durch welchen Lee's officiel aufgeſtellte Behauptung, daß 
Meade's Bericht über das Treffen bei Falling Waters am 14. Juli 
falſch geweſen ſei, durchaus Lügen geſtraft wird. — Ueber die Stimmung 
in Kalifornien waren bedenkliche Gerüchte verbreitet. Es hieß, die dorti⸗ 
gen Seeeſſioniſten trügen ſich mit Plänen von einem allgemeinen Auf 
ſtande; in Vaſalia, im nördlichen Theile des Staates, ſollte es ſchon zu 
Zuſammenſtößen zwiſchen der Rebellenpartei und den Soldaten gekom⸗ 
men fein; im Norden und im Süden von der Bucht von San Francisco, 
in den Diſtritten Santa Clara und Salano feien gleichfalls Unruhen 
ausgebrochen. Die letzten von dort eingetroffenen Mittheilungen ſtellen 
jene Angaben zum größten Theil in Abrede. General Wright, der Platz⸗ 
lommandant von San Francisco, hatte Anordnungen getroffen, um al⸗ 
len Eventualitäten begegnen zu können und die Befeſtigung der Stadt in 
Angriff genommen. i 

— [Neueſte Nachrichten.] Der Dampfer „Amerika“ ift mit 
Nachrichten aus New⸗Pork vom 15. d. in Cowes eingetroffen. Nach 
denſelben hatte General Meade Waſhington beſucht. Faragut iſt im 
Golfdepartement durch Bell erſetzt worden. Die Konföderirten haben 
die Bundesſtation bei Warrentown genommen. 

— Nach Berichten aus New-Pork vom 15. d. Abends, die 
über Londonderry eingetroffen, haben die Gemeindebehörden von New⸗ 
York 3 Millionen Dollars votirt zur Beſchaffung von Stellvertretern 
für Konſtribirte. f 


3 — * 5 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 28. Aug. [Inſurgenten.] Am Mittwoch Nachmittag 
wurden hier wieder 49 Inſurgenten unter ſtarker Huſareneskorte mittelft 
9 Wagen eingebracht; geſtern Nachmittag 40 auf 8 Wagen. Beide 
Transporte find durch das Warſchauer Thor einpaſſirt und die Wall- 
ſtraße, große Schleuſe nach den Kaſematten des Forts Winiary geleitet, 
wo fie bis nach Beendigung der gegen fie einzuleitenden Unterſuchung 
inhaſtirt bleiben werden. Die Geſammtzahl der jetzt dort Eingezogenen 
ſoll 160 Köpfe betragen. Außerdem wurden geſtern Nachmittags 4 des 


Zuzugs zu den Inſurgenten verdächtige Perſonen, welche in der Gegend 


von Wreſchen arretirt wurden, mittelſt Infanterietransports eingebracht 
und auf der hieſigen Polizeidirektion abgeliefert. 

— Vom königlichen Staatsgerichtshof zu Berlin wird jetzt auch 
der Lehrer der franzöſiſchen Sprache Edmund Callier aus Poſen wer 
gen vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen verfolgt. 

Poſen, 28. Auguſt. [ Militäriſches.] In Betracht der, 
aus einer Verſchiedenheit der Einſtellungstermine bei Truppentheilen eines 
und deſſelben Kommandoverbandes ſich ergebenden Verringerung der 


(Fortsetzung in der Beilage.) i 


200. Freitag, 


Schlagfertigkeit und Kriegsbereitſchaft und anderer dienſtlichen Inkonve⸗ 
Mengen iſt nunmehr beſtimmt, daß der diesjährige Erſatz nicht nur bei den 
U der Allerhochſten Ordre vom 8. Juli d. J. namhaft gemachten, ſon⸗ 
u bei ſämmtlichen Infanterie-Truppentheilen des 1., 2., 5. und 6. 
eeko ps am 1. September d. J. einzuſtellen iſt, und daß dieſe Maaß⸗ 
nahme nach einer weiteren Beſtimmung auch auf das 3. Garderegiment 
zu Fuß und auf das 3. Garde⸗Grenadierregiment (Königin Eliſabeth) 
ausgedehnt werden ſoll. — 
— Das 10. Infanterie-Regiment wird aus Schweidnitz 
2 Reichenbach nach der Provinz Poſen, und zwar nach der Stadt 
empen und Umgegend verlegt. 5 
O [Guftad» Adolf-Berein] Der Mil. Ob. Pred. Bork, 
welcher unlängft als Deputirter des Guſtav Adolf Verein die auf der ſüd⸗ 
ben Spige der Provinz befindlichen ev. poln. Gemeinden beſucht bat, reift 
g diefen Tagen in gleicher Eigenſchaft mit dem Mitdeputirten Reg. Rath 
uttinger zu der vom 1. — 3. September in Lübeck ftattfindenden Generals 
2, Anınlung ſämmtlicher Guſtav⸗Adolf⸗ Vereine. Or. ꝛc. Bork iſt dem 
köernedmen nach eingeladen worden, von Lubeck aus auch nach Holſtein zu 
emmen, um über die höchſt eigenthümlichen kirchlichen Verhältniſſe der Pro⸗ 


dinz Vorträge zu halten. 
— I Baifſe.] Als Kuriosum theilen wir mit, daß geſtern, nachdem 


N welchem das Sejchäft bedeutend zu werden verſprach, um 2½ Thlr. pro 
Wiipel ſank. Wir glauben an eine Blokade der Nordſeehäfen vor der Hand 
noch nicht, zumal bekanntlich der Bundestag ein ſehr langſamer Exekutor iſt. 
— [Mangelhafte Paſſage.] Geſtern Nachmittag paſſirten zwei 
Troſchten mit Fahrgäſten das Berliner Thor nach dem Bahnhofe. Als fie 
ereits auf der Brücke angelangt waren, kam von der entgegengeſetzten Seite 
kin ſchwerbeladener Rollwagen den Abhang herunter. Die eine Droſchke 
am glücklich bei dem Rollfuhrwerk vorüber, wogegen die zweite beim Aus⸗ 
legen von der Deichſel des Rollfuhrwerks am deutſcherbocke gefaßt uno die⸗ 
er mit dem Kutſcher in das Innere der mit 3 Herren beſetzten Droſchke 
Meingedrückt wurde. Mit vieler Muße gelang es endlich dem Führer des 
i ollfuhrwerks, daſſelbe anzuhalten. Hierdurch fubr aber die Deichiel des⸗ 
elben jo plötzlich in die Höhe, daß ſie einem der Fahrgaſte die Kopfbedeckung 
kerunterriß, ohne ihn indeß zu verlegen. Das Zuſammentreffen der Droſch⸗ 
— mit dem Rollwagen hätte vermieden werden können, wenn der wacht⸗ 
Abende Unteroffizier den Poſten auf der Rampe des Ausfallsthors, wie dies 
er Regel geſchiebt, aufgeſtellt hätte, der die ſchwer beladenen Fuhrwerke 
unzuhalten hat, ehe ſie an die Stelle des Abhanges kommen. * 
Str Som mertbeater.] Das recht hübſche kleine Luſtſpiel „der 
8 kauf“, das ſeine komiſche Wirkung in Wortſpielen ſucht, eröffnete geſtern 
le Benefizvorſtellung für Herrn Bethge J. Frl. Fränzel und der Be: 
ziant ſprachen die Verſe recht gut, dagegen muß Herr Fritz Bethge 
vieles Studium auf die Deklamation verwenden. Die nun folgende 
vverpleffte Reife“ iſt eine Dramatiſirung des „Peter in der Fremde.“ Die 
de ungen des Gaſtes, Herrn Danz, welcher in dem Stücke mitwirkte, wur 
wu beifällig aufgenommen. Im dritten Stücke: „Alle fürchten ſich,“ fanden 
ik das alte „die Hafen in der Halenhawde“ wieder. Die Bluette dürfte ſich 
Berlebt haben. Von den Mitwirkenden waren namentlich Herr Franz 
0 ethge, und Herr Meißner recht ergöglich. Das lebende Bild, „eine 
deiginelle Idee,“ betitelt, ſtellte die Scene zwiſchen der Geheimrathstochter, 
em Sereisrichter und dem Bäckermeiſter aus dem „Juriſtentage“ vor, wäh⸗ 
dend im Hintergrunde Herr Bethge im Koſtüm des Orpheus aufſtieg und 
eine Probe von ſeiner Fertigkeit im Violinſpielen gab. Schließlich wurde 
N mit einer zur Nothdurft paſſenden Einleitung die Indianerſcene aus 
Sun „Goldonkel“ gegeben. Der Zweck des Abends wurde erreicht: das 
Ommertbeater war vollſtändig gefüllt. Möge der Kaſſenerfolg dem wacke⸗ 
en Benefizianten ein Sporn zu weiterem Streben ſein. . 
—[Diebitahl.] Eine Einliegerfrau aus der Umgegend Poſens war 
Altern hierher mit Butter zum Wochenmarkt gekommen und hatte ſich auf 
late niedergelaſſen, wo dann auch ein anſtändig gekleidetes 
zu 8 Frauenzimmer bei ihr erſchien, Butter behandelte, jedoch ohne welche 
kaufen, ſich ſchnell wieder entfernte. Neben ſich hatte die rfrau ein 
orbchen fteben, in welchem lich ein Lederbeutel mit 4 Thlrn. 15 Sar. be⸗ 
and. Als ſich das Frauenzimmer entfernt hatte, wollte die Butterverkäu⸗ 
n wieder Geld in den Beutel thun, dieſer war indeß ſpurlos verſchwun⸗ 
Sec Auf ihren Angſtruf wurde die ausreißende Diebin von mehreren 
Frauen verfolgt und angebalten. Dieſelbe ließ den geſtoblenen Beutel nebſt 
— Gelde auf die Erde fallen und verſuchte jetzt nochmals fortzulaufen, 
j s ihr aber mißlang, da durch den entſtandenen Lärm eine Menge Men⸗ 
‚den ſich zuſammenrotteten, das Frauenzimmer umringten und einem Poli⸗ 
eibeamten übergaben. 2 - er 
Win Borek, 27. Auguſt. [ Verhaftung.] Das hier ſtationirte 
1 ilitar⸗Kommando von der 12. Kompagnie des 6. Regiments verhaf⸗ 
ete geſtern Abends in dem Schanklokale des Kaufmanns Ke. bierſelhſt ein 
lniſches Individuum von bier, welches bereits mehrere Male in den Reihen 
eier Aufſtändiſchen jenſeits der Grenze gekämpft hat und vor Kurzem wieder 
kiumal beſuchsweiſe in ſeine Heimatb zurücgefehet iſt. Daſſelge batte ſich 
ſanlich, als einige Soldaten das Schanklokal paſſirten, in höchſt unpatrioti⸗ 
wan Ausdrücken gegen den preußiſchen Staat und das Militär ergangen, 
— ſofort der Militärbehörde gemeldet wurde. Der Mann wurde zur 
Jewotwache efübrt und beute früh an den Kompagnieführer nach Jara⸗ 
gusdo abgeliefert. — So eben berichtet man pon einem Unglücksfalle, welcher 
Wi em Dominium Radenz, bieſigen Diſtrikts, ſich zugetragen bat. Ein 
cnale, welcher mit einem hoch beladenen Wagen vom Felde nach Hauſe 
— ſturzte aus Unvorſichtigkeit von demſelben und fiel jo unglücklich, daß 
terlan beiden Rädern übergefabren, ſofort ſeine Geiſt aufgab. Derſelbe hin⸗ 
aßt eine Frau und einige unerzogene Kinder, , 
der + Srauftadt, 27. Auguſt. [Kinderfeſt.] Am geſtrigen Tage, 
f Jubelfeſtfeier Theodor Nörner's, beging die bieſige katholiſche Schule 
& ftinderieft Schon früh balb 9 Uhr verſammelten ich die Schüler und 


0 lerinnen zum Gottesdienſte und nach 9 Uhr begann unter Muſikbeglei⸗ 
ug der Auszug nach Neugrätz. Daſelbſt wurden diefelben bewirthet, die 
eit aber mit Spielen ꝛc. ausgefüllt und letztere von den Knabenlehrern 

ung. und Schneider geleitet. Nach 9 Uhr Abends erfolgte unter Muſik 
nd mit bunten Banierlaternen im ſchönſten Mondſcheine der Rückzug in die 


die däniſche Alarmdepeſche „Exekution ft strieg“ gekommen war, der Weizen, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


28. Auguſt 1863. 


Stadt, durch die Hauptſtraßen und dann nach der Schule (dem Kloſter“ 
gebäude), woſelbſt die Kinder, nachdem Kantor Donig eine kurze Anſprache 
8 entlaſſen wurden. Das ſchonſte Wetter begünſtigte das Weit der 
Kinder. a 

B Aus dem Schrimmer Kreiſe, 27. Auguſt. [Hausſuchun⸗ 

gen.] Noch immer hat die Agıtation in unferem Kreiſe eine ziemliche Aus⸗ 
dehnung und erfordert eine anſtrengende Thätigkeit unſerer Polizei⸗ und Mi⸗ 
litärbehörden. Hausſuchungen find den Verhältniſſen nach geboten und fin- 
den faſt täglich ſtatt. So haben dieſer Tage ſolche in der Stadt Jaraczewo 
bei einem Glaſer und einem Kaufmann von einem Militärkommando unter 
Zuriehung des Ortsbürgermeiſters ausgeführt werden müſſen, weil die Ge⸗ 
nannten im Verdacht waren, für die Inſurgenten Waffen und Montirungs⸗ 
ſtücke zu liefern reſp. über die Grenze zu ſchaffen. Die Recherchen blieben 
jedoch fruchtlos. Ebenſo wurde geſtern zum zweiten Male ebenfalls von 
einem Militärdetachement eine gründliche Durchſuchung des Schloſſes zu 
Emchen vorgenommen. Da der Beſitzer vom Gute abweſend war, ſo ſind die 
ſaͤmmtlichen Behaltniſſe bis auf den Glasſpind, welches nur ſein Eigenthü⸗ 
mer zu öffnen im Stande iſt, geöffnet und durchſucht, jedoch ebenfalls nichts 
vorgefunden. Bei dem Gutspachter Orn v. Pluemski zu Jawory war das 

Ergebniß einer Hausſuchung der Fund einiger Säbel, welche in Beſchlag ge⸗ 

nommen wurden, wogegen die heutige Reviſion auf dem Gute Gola, dem 

Hrn. v. Koczorowski gehörig, erfolglos blieb. 

r Wollſtein, 27. Auguſt. [Paſtorenkonferxenz; Miſſions⸗ 
feſt; Truppendurchmarſch.] Vorgeſtern waren die ſammtlichen Pre⸗ 
diger des hieſigen Kirchenkreiſes, behufs Abhaltung einer Paſtorenkonferenz, 
hier verſammelt. Bei dem vor Beginn der deonferenz abgehaltenen Gottes⸗ 
dienſte in der hieſigen evangeliichensticche hielt Paſtor Fiſcher aus Gratz die 
Predigt. Nach beendigter Konferenz verſammelten ſich ſämmtliche Herren 
Paſtoren zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle in einem hieſigen Hotel. 
— Das diesjährige Miſſionsfeſt wird am 8. k. Mts. hier abgehalten werden. 
— Bon den in Züllichau garniſonirenden zwei Schwadronen des Poſenſchen 
Ulanenregiments No. 10, die bekanntlich jetzt an der polniſchen Grenze ſich 
befinden, iſt heute ein Detachement von 100 Pferden mit den nöthigen Mann⸗ 
ſchaften hier durch nach Zullichau marſchirt, um dort, wie verlautet, die 
Rekruten auszubilden. 

Bromberg, 27. Auguſt. [Hausſuchung.] Einiges Auf- 
ſehen erregte die geſtern Nachmittag Seitens der hieſigen Polizeibehörde 
auf Anordnung der Königl. Staatsanwallſchaft vorgenommene Hausſu⸗ 
chung bei dem Schneidermeiſter und Inhaber eines eleganten Herren⸗ 
Garderobe Magazins in der Bäckerſtraße, Taterla. Es ſoll namlich 
aufgefallen ſein, daß dieſer Geſchaftomann ſeit einiger Zeit jo ungewohn⸗ 
ich viele Tuchlieferungen von Breslau her bezieht. Es iſt darum auch 
in Folge der letzten großen Lieferung von Breslau aus auf telegraphı- 
ſchem Wege bei der hieſigen Polizei eine Mittheilung reſp. Anzeige ge⸗ 
macht worden. Bel Taterka fand man in jener Werkjtätte 1 neuge⸗ 
arbeitete polniſche Militärrocke, wie ſie von der Inſurgenteu⸗Infankerie 
jetzt getragen werden. Die Uniformen gleichen den preußiſchen Waffen⸗ 
röcken, jind von blauem Tuche mit Stehtragen von gieicher Farbe, an 
denen ſich kleine rothe Litzen befinden und haben an den Aermeln ſogen. 
ſchwediſche Aufſchläge. Außerdem wurden noch 3 Paar fertige neue Mi- 
litärbeintleider von grauem Tuch mit dunkelrothen (Polizeiroth) Strei⸗ 
fen an den Seiten vorgefunden. Sämmtliche Sachen wurden mit Be⸗ 
ſchlag belegt und durch Gepäckträger nach dem Po izeibureau geſchafft. 
Da Taterka indeß viele kleine Schneidermeiſter und Geſellen 
außerhalb des Hauſes, namentlich auf den Vorſtädten Schwedenberg, 
Gorzutowo x. und ſogar auch auf dem benachbarten Dorfe Wil⸗ 
nak beſchaftigt, jo begaben ſich die Polizei⸗Beamten auch dorthin, 
um Hausſuchungen abzuhalten. Als fie in Wüczak unweit des 
Hauſes eines Schneidermeiſters Meyer waren, der ſehr viel für 
Taterka arbeitet, kam von der Stadt her ein Mädchen von 12 
bis 15 Jahren ſchweißtriefend und außer Athem angelaufen. Die 
Beamten fragten, ob ein Unglück paſſirt ſei, daß ſie ſo eilte. „Nein“, 
ſagte das Mädchen ſehr naiv, „ich muß machen, daß ich zu Herrn Meyer 
komme. Ich ſoll demſelben etwas von Herrn Taterka beſtellen wegen 
der polniſchen Röcke.“ Der eine Beamte machte das Mädchen nun 
darauf aufmerkſam, daß ihre Eile jetzt nicht mehr nöthig jei, da fie, die 
Beamten, jetzt ſchon das Nöthige beſorgen würden. Bei Meyer wurden 
denn auch für Taterka 10 neue bereits fertige und 10 zugeſchnittene Uni⸗ 
formen vorgefunden. Gleicherweiſe fand man auch noch bei einigen an⸗ 
dern für Taterka arbeitenden Schneidern polniſche Militärröcke vor, die 
alle mit Beſchlag belegt und nach dem Polizeigebäude geſchafft wurden. 
Im Ganzen beträgt die Zahl der mit Beſchlag belegten Uniformröcke 40, 
von denen 6 feineres und beſſeres Tuch enthalten als die übrigen und 
wahrſcheinlich für Inſurgentenoffiziere beſtimmt waren. Heute hat die 
polizeiliche Vernehmung des Taterka ftattgefunden, worüber mir jedoch 
noch nichts Näheres bekannt geworden. 

k Gneſen, 27. Auguſt. [Verſetzung; Turneriſches; Inſur⸗ 

enten.] Durch die Verſetzung unſeres Staatsanwalts Strecker trifft un⸗ 

Fre Stadt ein herber Verluſt. Derſelbe hat es verſtanden, während einer 

hieſigen 10 jährigen amtlichen Wirkſamkeit ſich die Anerkennung ſeiner vor⸗ 
eſetzten Behörden, To wie die allgemeine Liebe und das Vertrauen des Pu⸗ 

bälkums zu erwerben. Seine zahlreichen Freunde gaben am 23. d. M. durch 
ein Abſchiedsſoupe die Hochachtung und Liebe zu erkennen, die er ſich durch 
fein humanes Benehmen allgemein erworben bat. — Unſer Turnverein feiert 
am 30. Auguſt ſein erſtes Stiftungsfeſt, mit welchem gleichzeitig die Fahnen⸗ 
weihe verbunden iſt. Es haben zahlreiche Einladungen jtattgefunden und 
auch unſere ſtädtiſchen Behörden ihre Betheiligung zugejagt. — Heute paſſirte 
ein Transport Inſurgenten unſere Stadt, die auf der Feſtung Poſen inter⸗ 
nirt werden ſollen. 


Aus Inowraclaw geht der „Br. Z.“ die Mittheilung zu, daß der 
Gutsbesitzer v. Koscielski auf Karezun, als er neulich . 8 ſeher 
Feldmark beſchäftigt war, von einem Ulanen angehalten und da er der unbe⸗ 
gründeten Arretirung nicht folgen wollte, von demſelben geſchlagen wurde. 
Herrn v. K. gelang es, dem Soldaten die Waffe zu entreißen, worauf dieſer 
aus dem nächitliegenden Dorfe ſechs unbewaffnete Infanteriſten berbeiholte 
die nun ebenfalls den Verſuch machten, Herrn v. K. zu arretiren. Weit dem 
Sabel bedrobt, wichen ſie in das Dorf zurück, wo v. de. dem dort ſtationirten 
Dfficier, dem er ſich als preußiſcher Landwebrofficier zu erkennen gab, über 
den Vorſall Anzeige machte. Nach einer den So daten zu Theil gewordenen 
Rektificirung verzichtete Herr v. K. auf weitere Beſtrafung derjetben, 

Am 17. d. traf der Oberſtlieuten. v. Maſſow, Kommandeur des in der 
Nachbarſchaft garniſonirenden deönigeregiments, mit dem Premierlieutenant 
v. Kalſerling und einer Abtheilung Militär in Glybokie ein, um beim dor⸗ 
tigen Beſitzer v. Jezewsti eine Nachſuchung nach Waffen u. ſ. w. zu halten. 
Oberſtlieutenant v. Maſſow blieb im Dorfe zurück und ſandte, zur Erledi⸗ 
gung des ihm gewordenen Auftrages, den Premierlieutenant v. Kayſerling 
mit dem Trupp nach dem Gute des Heu. v. Jezewski ab. Die Nachſuchung hat 
nichts Kompromittirendes ergeben. Herr d. Jezewski hat wegen ſeiner Bes 
handlung von Seiten des Militärs, welchem er freundlich entgegen kam, beim 
Generalkommando Beſchwerde geführt. 


Vermiſchtes. 

Engliſche Patrioten, unter ihnen der Lord Oberrichter Erle, ha⸗ 
ben beſchloſſen, dem Andenken des großen Patrioten John Hampden 
in der Flur von Stoke Mandeville, wo feine Verweigerung des Schiffs⸗ 
geldes zum Bürgerkriege und zur Befreiung Englands von der Willeur⸗ 
Herrſchaft führte, ein Denkmal zu errichten. Die Ausſuhrung iſt dem 
Herrn W. W. Thompſon in Aylesbury anvertraut. Es ijt ein acht 
Fuß hoher Steinobelis, der ein Maltheſerkreuz trägt und die Inſchrift 
fuhrt: „Für dieſes Grundſtuck in Stofe Maudeville wurde John Hampden 
zu zwanzig Schillingen Schuffsgeld eingeſchätzt, welches auf Befehl des 
Königs, ohne geſetzliche Berechtigung, am +. Auguſt 1635 erhoben wurde. 
Den Forderungen des Konigs in rechtmäßigem Streite enigegentretend, 
hielt er die gewährleiſteten Rechte des Volkes aufrecht und erwarb ſich 
Anſpruch auf dantbare Erinnerung. Sein Wert auf Erden endigte nach 
dem Treffen bei Chalgrove Field, den 18. Juni 1643; er ruht in der 
Great Hampden Church.“ 

Nach einem Berichte des Gouverneurs Rafael Echague aus Ma⸗ 
nilla vom 22. Junt beläuft ſich die Zahl der bis dahin aufgefundenen 
Opfer des Erdbebens auf 350. Verwundete kennt man etwa 450. Es 
find 46 öffentliche und 570 Privatgebaude eingeſturzt, 28 öffentliche und 
528 Privatgebäude drohen den Einſturz. Alle ubrigen Gebäude können 
aber laum nach einer gründlichen Ausbeſſerung mit einiger Sicherheit 
wieder bewohnt werden, ſo gewaltig war die Erſchutterung. Die Natio⸗ 
nalſubkription für Manilla beläuft ſich bis jetzt erſt auf 269,030 Realen, 
nicht viel mehr als 67,000 Franes. 


FR (Eingeſandt.) 
s liegt ein um jo größerer Widerſinn in der Verfolgung des Sym⸗ 
bols der deutſchen Einheit, jo lange allſonntäglich noch von unſern 21 
zeln das Kirchengebet gehalten wird: „Beſchutze Herr das deutſche Valer⸗ 
land, einige ſeine Furſten und Völker durch das Band des Friedens.“ 
Auch in den Garniſontirchen wird jo gebetet! 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. 8 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE — Plöger aus Mainz, Frau 
Gutsbefiger v. Baranowska aus Rozuowo, die Gutsbeſitzer Kurth 
aus N bn und v. Zielonacki aus Chwalibogowo. 

SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsbeſitzer v. Moſzczenska aus Tar⸗ 
nowo, die Nittergutsbeſitzer Kieſewetter nebſt Frau aus let zezewo 
v. Budzinski aus Srodka und v. Suchorzewski aus Puſzeivtowo⸗ 
Gutsbeſitersſohn v. Falkowski aus Pa bolewo, tucl. philos. Sattler 
aus Serucz und Qberförſter Spieler aus Moſchin. 

STERN'S HOTEL DE IL. EURO FE. Porteepeefäbnrich Frhr. v. Münchhauſen 
aus Althaus-Leitzkau, Frau Gutsbeſitzer v. Radziminska aus Cerek⸗ 
wica, Gutsbeſitzer Yatolzinski aus Inowraclaw, Kaufmann Nontel 
aus Frankfurt a. M., Kr. Ger. Referendar Holffeuer und Kr. Ger. 
Sekretär Blumenthal aus Breslau. 

ö er 1 Rittergutsbeſitzer 

utsbeſitzer Gortemdig aus Pleſchen, die Neuß 
„Bremen, Pietſch und Krokiſius ans Stettin. e re 

BUSCH'S HOTEL DE KUME. Frau Rittergutsbeſiger Walz aus Gora 
Buchhalter Schmieſchki aus Yifja, die Kaufleute Kifula aus Uebrin⸗ 
gen, Gröning, Hartmann und Dobrin aus Berlin. 

HOTEL DU NOKD. Kaufmann Haaſe aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer 
v. Poninski aus Komornik und v. Gorzenski aus Gembie 

BAZAR. Beamter v. Bertholds und Advofat am Appell Gericht inski 
aus Warſchau, die Gutsbeſitzer Szoldrzynski aus Bet — 
5 Podien v. Zakrzewski aus Oſiek und v. Kierslt nebſt Frau 

i ticzkt, 

HOTEL pe BERLIN Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Krzymowe, Fräu⸗ 
ein v. Moſzezenska aus Dresden, Fräulein Tichirſchnitz aus Strzelce, 
Frau Anotbefer Muüblke aus Schwerſenz, Fabrifant Benecke aus 
Berlin, Landwirth Stephan aus Frauſtadt und Zimmermeiſter Stoltz 
aus Bromberg. 

DREI LILIEN Oberforſter Jackowski aus Sierakowo, die Kaufleute Knoll 
aus Grätz und Kunkel aus Wongrowiec. 


Nitze aus Chwalkowo, 


Injerale und Pörſen-Machrichten. 


fizirte, hierauf reflektirende 


Polizeiliches. ihre Beugniſſe bei uns bis zum 15. Septem⸗ 
ber c. einzureichen und wird event. ein chriſtli⸗ 
ung ſinden. 


in Amn 24. Auguſt als muthmaßlich geſtoblen und 
uVeſchlag genommen; eine eiſerne, circa 9ſcher Lehrer Berüchfichtig 
FU lange, krumm gebogene Schiene mit Lö⸗ genwärtige jährliche Gehalt 
N an beiden Enden. 11 
ie Lehrerſtelle bei der hieſigen jüdiſchen den. 
5 ule iſt vakant und ſoll ſofort oder ſpäteſtens 
8 zum 1. Oktober c. beſetzt werden. Quali⸗ 


Der Irrthum in der Unterſchrift nachſtehenden Inſerats in der g 


wird hiermit rektifizirt: 


Ver Von dem General Agenten Herrn eren” Mamroth ſind mir die Ä 2 
: * 


tungen der Agenturen: 


der Vaterländiſchen Feuerverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft in 


Elberfeld, 
der Vaterländiſchen Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
feld, 


der Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungsgeſellſchaſt 


„Idung“ in Halle a. © 


der Viehverſicherungs⸗Bank für Deutſchlaud in Berlin, 


Übertra en, was ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe. 


d Proſpekte werden unentgeltlich verabreicht und! 
eee de Auskunft bereitwilligſt ertbeilen wird, ver⸗[wraclaw: J. Lindenberg. Liſſa: Moritz MoUu Jr Neutomysl: 1. Peikert, © 


leihen: T. Joachim, Nawiez: A. . Frank, 


Aer Arten von dem Unterzeichneten, der jede 
mittelt. Schroda, im Auguſt 1863. 


würde nach Umſtänden angemeſſen erhöht wer: empfing und empfiehlt 
Golancz, den 26. Auguſt 1863. RE 


Der Magiſtrat. 


Sigismund Goldschmidt. 


Das Grundſtück Schwerſenz Nr. 25 wird 
am 1. September c. theilungshalber auf dem 
Kreisgericht Poſen ſubhaſtirt. 


Perſonen haben 


von 


Das ge⸗ 
mit 140 Thlr. 


Eine neue dd ſchön und korrekt auf 
gutem Pergament, eine Berl. Elle hoch, wird 
Unterzeichneten zu kaufen geſucht. . 
Poſen, den 25. In 
Die Vorſteher der neuen Betſchule. 


Badewannen 


jeder Art verkauft und ver- 


5 leiht L Klug, 


Auguſt 1863. 


Daubitz ſchen Kräuterliqueur | 


Isidor Appel. n. d. Bank. 


Angebende Goliath⸗Erdbeerpflanzen ſind 
zu baben bei C. Vgl. kl. Gerberſtr. 7. 


Posen, Friedrichstr. 33. 


eſtrigen Zeitung 


ginalflaſche 12½ Sgr. 


in Elber⸗ 


a Stlick mit 
Gebr. Anweiſung 
3 Sgr. 


empfehlen. 


Herrmann Moegelin, 


Verſicherungenſſo wie auch in 


Dr. Béringuier's arom.-mediz. Kron ngeiſt 2 
von hervorragender Qualität — nicht nur als köſtliches Ried“ und Waſchwaſſer, 
herrliches medikamentöſes Unterſtützungsmittel, welches die Lebensgeiſter ermuntert und ſtärkt, à Ori⸗ 


2 Dr. Beringuier's Kränterwurzel- Haarö! 
zufammengejegt aus den beſtgeeignetſten Pflanzen-Ingredieuzien und 5 Pie Stoffen, zur Erhaltung, Stärkung und 


Verſchönerung der Haupt und Barthaare, ſowie zur Verhütung 


Gebr, Leder's balsamische ERDNUSSÖL- SEIFE 


iſt als ein höchſt mildes, verſchönerndes und erfriſchendes Waſchmittel anerkannt und ist daber 
zur Erlangung und Bewahrung einer gefunden, weißen, zarten und weichen Haut beſtens zu 


amter: Sline Peyer, Wollſtein: E. Anders und Wreſchen bei . Hirschberg. 


(Quintessenz d' Eau de Cologne) 


ſondern auch als ein 


der jo läftigen Schuppen und Flechtenbildung; à Originalflaſche 7% Sgr. 


eee 
4 Stück 

in einem Packet 
10 Sgr. 


— 


Das alleinige Depot der obigen privileg. Spezialitäten befindet ſich nach wie vor in Poſen bei 
Bergitraße 9, Ecke der Wilhelmaſtraſe, 


Bromberg: Then. Tniet Birnbaum: L. SH et Frauſtadt: Car! Wetterström, Ino 


rowo: Hern. Gulsche, 


Nogaſen: Louis Zerenze, Schneidemühl: J. Tse, 


6 


Kirden-Nahrichten für Poſen. 


i Kreuzkirche. Sonntag, 30. Auguſt Vorm. 10 2 — — Börſen 8 Telegramm. 


Mittel gegen Aſthma. Uhr: Herr Dberbrediger Klette. Nachm.| = ⸗Kreis⸗Obligationen — — „Berlin, den 28. Auguſt 1863. 
Alle an Aſthma, auch Engbrüftigkeit 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. - 4.⸗Stadt⸗Oblig. Il. Em. — — Roggen, Stimmung feſt. 
Leidende mögen ſich vertrauungsvoll an Petrikirche. 1 Hetrigemeigde. Sonn⸗ Preuß. 31% Staats⸗Schuldſch.— — 5 oko neuer 42, > 
die Herren Bernhardt Bohn tag, 30. har orm. 9 Uhr: Herr Prediger = 4 * Staats⸗Anleihe — Auguſt 42. Age 101 40 
in Deſſau wenden, die ein Mittel ge⸗ 148 bends 6 Uhr: Herr Prediger] = 44 reiw. Anleigßhe — — „ Herßbſt 42. 4¹ bz ® | b { 
5015 Acthma befipen, wodurg i aD) en uftädti che Gemeinde. Sonnta i 5 1 Suat A5 1 ag = Herrn: 2 . 2 
i i . 8 - hr fi "Anleihe Tr 5 4 4 
olfen worden, worüber ſchriftliche Zeug 30. Auguſt Vorm. 11 Ubr: Herr Gauer L an he = Ln ene 


= Herbſt 15°Ya. 
Rüböl, Stimmung ſtill. 
= loko 138 Br. 
„Auguſt 13. 
„ Herbſt 128. 
Stimmung der Fondsbörſe: matt. 


niſſe vorliegen. 


r Cranz. 
Freitag, 4. Septbr. Abends 6 Uhr: Herr W. 
rediger Bere i $: 1 5 157 4 = s 
Garniſonklrche. Sonntag, 30. Aug. Vorm. berſchl.Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 
E z rior. Akt. Lit. E. 
Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. 


CCC ˙ A ⁵— 
Mühlenſtr. 21 au noch einige Wen 
> y n 1. 
nungen an ruhige iether done Hof. 


vermiethen. 


S 
or 


ERFERLLGSFEFPGEIIEIS 


se Merkantilinche Vakan- 
zen. 5” Br denen 5 5 Du de Baku A5 Stoatsfchutbicheie gi. W i 

r Ausländ. en große Ap. — — ene Poſener 4% Pfandbriefe 975. 1 
iesig ringer. Neueſte 5% Ruſſ. En eth = Polniſche Banknoten 923. En „ 


senden zu engagiren. g Ferner wer- f ! 
den mehrere Buehhalter, Lager-]. In den Pgrochien der vorgenannten Kirchen 


Commis und Verkäufer für biesige[find in der Zeit vom 21. bis 28. Auguſt 
und auswärtige Häuser gesucht. Nachweis: getraut: 7 Paar; 


1B 
Wetter: heiß. nu 1 8160 
Roggen niedriger, p. Auguſt 341 Br., 34 = — 
A. Eölseh & Co. in Berlin, | getauft: 10 männliche, 10 weibliche; Gd., Aug. Sept. 344 Br. 34 Gd., Sept.⸗Okt. Produkten Börſe. Breslan, 27. Auguſt. Wind: Sad⸗Oß 
Neue Grunstr. 43. geſtoxrben: 8 männliche, 7 weibliche. (Herbſt) 341 Br. $ Gd. Okt.⸗Nov. 35% Br.] Berlin, 27. Ang. Nach amtlicher Feſt⸗ Wetter: ſehr angenehm, früh 12 Wär 
+ Gd., Nov. Dez. 36 Br. u. Gd., Frühjahr ſſtellung durch die Aelteſten der Kaufmaunſchaft Barometer 27“ 74“, 
f koſtete Spiritus lolo pr. 8000 / nach Tralles| Weißer K 70 75 


n ein auswärtiges Kolonial-, Wein⸗ und 
IR bauer 299101 17 1864 37 Br. u. Gd. Geſtern iſt Roggen ver] koſtete S ‚pr 5 
dees gel wird ein der deutschen Freitag, Extraporſtellung: Einen Jux] Febr.⸗März 1864 mit 37 — 365 Rt. bezahlt ge An ae Dei Kaufern gehefert am gelber ſchleſ. 65—71 Sgr., feinfte Sorten 
. .. x’ = 8 
22. vr. 


u ea ER Schl 5 7550 kotiz bz 

mmis und ein Lehrling mit guten Schul⸗ Spiritus (mit Faß) feſt kündigt 30,000 22 16% -l6f Rt e 5 „ 

— pir it Faß) fefter, gekündigt 30,000 Ay . Roggen, p. Sapfd. 46—48—50 Sgr., fell 

utniſſen verlangt Quart, pr 5 3 HN ICH 1 I 1 ohne Faß. ſter bis 52 Sgr⸗ Sa . 
26. 


Aug. 15% Br., ½ Gd., Sept. 


15 Br., 14%, Gd., Okt. 141 B Gerſte p. 70pfd. 35—38—40 


Hafer p. 50pfd. alter 1 neu 
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Müller. 


Das Nähere bei . Bistreycki, 
16-16% Rt. 


Breiteſtraße 26 zu Poſen. Sonnabend zur Feier des Geburtstags 1 1 Br., F 188 02 : 
Ein mit dem Qualifikationsatteſt als Apo⸗ Geiges Die Goſchwiſter. Schanſpiel a 1255 144 G5 l. Br. 1 N 27. „ . 3 164-164 Rt. 2728 Sgr 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft 


Kocherbien b. Sgr., Futtererbſen 507 


von Berlin. \ ER fd. 0 
Berlin, 27. Auguſt. Wind: S. Baro⸗ Tülle 151 Nl. 0 (pro 100 Quart zu 80 
* 3 * 4 


thekerlehrling (d. d. Kr. Phyſikus) verſehener 
junger Mann findet als ſolcher in meiner Apo⸗ 
theke Aufnahme. 


ſcene). Margarethe — Frl. Gallequ. Großes Marktberi 0 
Tableau. — Zum Schluß auf Verlangen: — — PANRI 


4. A. flialatma in Oſtrowo. Der verloren S 5 x 45 h 
dag ; e gegangene Sohn. Luſtſpiel meter: 28 £ : 0 + 
Fin aa ER? gut ri b. J. in 2 Akten. Ei N I, 85 terung: ſehr 1 5 A Roggen p. Aug. u. u 
ah don dem Dom. Mapachanie del Mofit, din Macbgreituno; (Bine Poſfe are wer, Fa en, Schſſ 5. 2 eden lofo 58.267 er nach ßer Set ie 
2 Mittel Weizen 12 5 Bunt 6 9 ab 20 15 ab Kabn ba muen G 8 l R en . 
do. f „April 


Montag den 31. Augu 


* * > . ſt 
Benefiz für Heinrich Reppert. 
Die bei mir beſtellten Billets zu numerirten 
Plätzen ſind reſervirt und werden bei mir fer⸗ 
nere Beſtellungen mit Freuden entgegen ge⸗ 
nommen. 


nica geſucht. 

Eine tüchtige Amme u 
ſucht ſofort einen Dienſt. Frank. Adreſſen 
werden sub N. N. Kurnik, poste rest., erbeten. 


Auf dem Dominium Umultowo wird 
zum 1. Oktober eine deutſche Wirthin evange⸗ 
liſcher Konfeſſion geſucht, welche mit der Fe⸗ 
derviehzucht gut Beſcheid weiß. 48 

Ein in allen Branchen geübter Rechnungs: 
führer, welcher der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig iſt, ſucht vom 1. Oktober c. 
ab ein weiteres Engagement. Adreſſen unter 
. 4. werden in der Expedition dieſer Zei- 
tung erbeten. 


Ordin. Weizen * 7 
Roggen, ſchwerere Sorte. 
Roggen, leichtere Sorte 
Große Gerſte. 

Kleine Gerſte. 

galer u 

e * 
Futtererbſen 
Alnterrülſen, Sch. 16 0 
Winterras 
Sommerrübſen 


3 
Roggen loko am Markt Sopfd. 413 Nt. ab! u. Set 
eld und pari gegen 1 eech 517 u. Okt.⸗Nov. 22 bz., April⸗Mai 180 
„ Aug. Sept . 

Rüböl loko 123 Gd., 123 B 


r 

do., Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. 424 2 424 dug e n k. an 
U . r ept. 

al G5. Nov. u. Nop.-Dez. 


Lambert's Garten. 
Freitag um 6 Uhr Konzert. (1 Sgr.) 
Arbeiter. 


* ＋. 24 bz., Aug. «Sept. 24 bz., Sept.⸗Okt. 24 al bi, Mai⸗Juni 153 bz., Br. 5 
} N. Std. 236 a 24 bz., Nov.⸗Dez. TEN 


— 10 12 6 24 bz Frübj 24 a 2 18 b 
9 8, . . 13} 4 


Lambert’s Garten. 
Sonnabend um ½6 Uhr Konzert 2½ 


e 9. i : 
Sonnabend den 29. Auguſt Vormittags 10 len Umfag. Preiſe gegen geftern und 


5% Prov.⸗Obligat. — — 
Uhr: Predigt des Hrn. Rabbiners Dr. Perles. 2 0 2 


5 ⸗Kreis⸗Obligationen 102 


Es empfiehlt Mädchen, Ammen und Haus⸗ S S Nigo⸗ 1080 
knechte A. Nemer, Miethsfrau, Judenſtr. 29. a Ka 8 e Bige Pater ler A Rüböl [ofo 134 Br., Aug. 13 bz., Aug. Tilt. Roggen 42—45 Thlr., Gerſte 39 
Eine goldene Buſennadel mit Korallenver⸗ eu, per 100 15 . N N e ern > 15 „5 Sept.⸗Olt. 124 à 12 „le. Hafer 24—28 Thlr. 
Person N 1 geogugen. — gaben) er⸗ Kaufmänniſche Vereinigun Non r 1800 An 8. — — ———.— Nov. Dez RE 85 1 6 * In rer‘ „ 

ilt in der Exped. d. Ztg. gegen Abgabe der⸗ Rüböl, Ct. z. B. G. — l Led. I , 128 bz. Br. u,. Gd., Dez. 1 3 
(kn eine angem, Se ohnung; vor dem Ans zu e ee ie Markt-Rommiffion. A ede pe cher daß Lt 100 Telegraphiſcher Börſenbericht 
Kane d dee Geſchäftsverſammilung vom 28. Auguſt 1863. Spiritus, pr. 100 Quart, A 80%, Tralles. 154 bz, Aug. Sept. 15% a 1544 a 150 bz 

Die Verpachtung der Stellen in der exwei⸗ Fonds. Br. Gd. bez am 27. Auguſt 1863 15 A — Sr Br. u. Gd., Sept.» Okt. do., Okt.⸗Nov. 15 Naß 
terten und der großen Frauenſchule findet] Poſener 4% alte Pfandbriefe 101 — — = 28. Auguſt 1863 15 2 a 15% a 158 bz., Br. u. G i 2 
ab fall. dear 20 TEE ET e « 8 Die Diartt:Rommiffion a 15" ee DB. DDr. 1 Gd., Dez.⸗Jan. tre in 

. 2 z 2 — — — 2 E is 23 P 
die Vorſteher der neuen Betihule. | , Rentenbriefe 971 — * — e ri Ba Sr TOR 11 127 an Sep Dt 15 
ifr. d „Provinzial“ er 9 aſſerſtand der Warthe: (B. u. H. Z. i 
F DKL ÄIE BOEEÖrEROMERRDEN., =... Armaumial- Dantoltien % — ſerſt b 9.3) | iverpool, 2. Aug. Baumwolle; 1500) 


Pofen, 27. Aug. Vrm. 8 Uhr 3 Zoll unter 0. Stettin, 27. Auguſt. Wetter: warm. 
„28. 2 0. Temperatur ＋ 230 R. Wind: SW. 750 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbt. 4 881 Berl. Stef. II. Em. 4 954 3 Starg.⸗Poſen II Em 4 —— 18 fen 8 5 
a u 0 2 . . „ * m4 — — 7 
, 42 Oeſtr. Metalliques 5 | 682 b 19 5 5 er Bank 4 104 3 do. IV. S. v. St. gar. 44101 b de 1 iu Em. 40 — — 8 e el 63 
due 5 | 685 oz | 8 Thüringer 129} b 
On 5: ll. len UT b. do. National⸗Anl.5 734 b Magdeb. Privatbk. 4 924 G Bresl.⸗Schw.⸗Fr 45/100 Thüringer 4. 995 G — 
bo. 250fl. Präm. Ob. 4 86 % Meininger erding W Göln-Grefed 4100 B do II. Ser. 4 101 8 Papiergell! 
Berlin, den 27. Auguft 1863. do. 100 fl. Kred. Looſe — 303 bz u B Moldau. Land. Bk. 4 364 8 Cöln- Minden 4 104 8 do. III. Ser. 4 99 G or — 113 b 
do. Hprz.Looſe (1860) 5 | 905-4 bz Norddeutſche do. 4 1104 & do. II. Em. 5 11045 8 do. IV. Ser. 43 101 & — 9. 63 G 
Prennifche Fonde. Italſeniſche Anleihe 5 | Ti dz u Deſtr. Kredit. do. 5 858. 843-85 bz do. 1196 8 — Louisd or — 110% & 
ee e e ee eee e en det . eee, ee e eee, d 
i o. 36 rov. Ban s o. 1014 G Aachen-Düſſeldorf 34) 93 5 —MNapoleonsd' bach 
reiwilli 1 885 10 05 Gngtitce Anl. 5 92 G Preuß. Hat Kat 48s ® IV. 93 0 f Kuda. e. 40 34 0 Gold pr. 3 N f 2 — 40 b3 
ng“ 24 A 05 ZN. Ruſſ. Egl. An 58 B do. Oppoth.-Berſ. 4 on G Coſ. O derb. (Wilh.) 491 Amſterd. Rotterd. 4 406 & Doll — 1. 11 K 
— * . = 10 do. 2 do. do. Cernific. 43 1014 G do. III. Em. 4 975 8 Berg. Märk. Lt. A. 4 109 bz [Lt. B.] Silb. pr. Z. Pfd. f. 29. 20 G 
o. 34, 55, O1, 3 do. v. J. 1862 | 90% etw, 90% bz do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Hr'berit. 14811025 B Berlin⸗Anhalt 4 1531 bi (-K. Sachſ Kaff. A. — 997 bz 
do. 1856 4 101; bz Poln. Schatz⸗O. 4 78 8 Schleſ. Bankverein 4 103 etw bz Magdeb. X itenb, 4 1974 bz Berlin⸗Hamburg 4 123 G Fremde Noten — 995 G 
do. — 9841 vz sr 908 Gert. A. 300 Fl. 5 904 8 Thüring. Bant 4 | 70% etw bz Mosco⸗Rjaſan S.g. 5 874 U Berl. Potsd. Mägd. 4 1934 bz 20. (eint in Leipz.) — 99% dz 
e ee 1305 bz [984 bz do. B. 200 8. — 22 G Vereinsbnk, Hamb. 4 190 G Niederſchleſ. Märk. 4 93 5 Berlin-Stettin 4 1363 v Deftr. Banknoten — 893 #5 
— ——9 — b fobr. n. j. SR. 4 903 b Weimar. Bank 4 905 B do. conv. 5 98 G Böhm. Weſtbahn 5 727 2 Bankbillets — 924 bz 
Se 8 SAN re art. O. 500 Fl. 4 905 9 do. conv. III. Ser. 4 97 8 Bresl. Schw. Freib. 4 1375 bz uſſiſche do. — 923 bz 
Berl. Stadt-Obl. 4 108 8 amb. Pr. 100 B . — — — ꝓrioritats · Obligationen. ed rc. Str 3410, © Brieg⸗Neiße 4949 Induftrie-Üttien 
e 0 Kurh. 40 Thlr. Looſe — 564 B 5 ka: 1 FH 5 11015 B Cöln Minden 33182 bz Deſſ. Kont. Gas-A. 5 141 — 
1 f 5 95 Neue Bad. 50fl. Loo. — 313 B e 4 92 G Nordb. Fried. Wilh. 44 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 673 bz 8 1 Kr . 5 Ni z 
Ber e e der- 97 5 alt aer Prüm. An 8 ne Je, Cm h e 3} 37 8 eh 5 5 Herder Hätten MB 105 2 
ae übecker Präm. Anl. 1 Rt. f 5 „Em. 4 5 . itt. B. o. o. 983 1 8 1 
Die ji 100 eee aden Daft ans vr. Lind 90 Eudwigahaf. Verb. 4 11484 bz einen Bram | 30 © iu 
ftpreußtiche . 96 % Banf- und Kredit- Aktien und |, do. II. Em. 5 | 72 2 do. itt. 5.4 | 97 Magdeb. Halberſt. 4 255 5 Goncordſ üͤttenv. 4 BER BIN g 
— 33 90 2 Antheilſcheine. 9 45 1014 B do. Lite. E. Ri 844 oz Magdeb. Leipzig 4 — — Concordia 4 | — — ER 
2 Pommerſche 3 2 1 an a 98 I. Ser. (conv.) 4 100 G do. Litt. F. 45010 1f. B Maßdeb. Wittenb. 4 674 Wechſel - Kurſe vom 27. Mug 
2 do. neue 1006 ba erl. Kaſſenverein 4 116 G do. III. S. 31 (R S.) 35 82 8 Oeſtr. en St. 3 266 Anfgs etw- Mainz⸗Ludwigsh. 4 127 65 Anmſtrd. 250 fl. 10 4 Aa 
3 Poſenſche 4 103 8 Berl. Handels⸗Geſ. 4 1094 B do. Lit. B. 38 827 Deltr. ſüdl. Staatsb. 3 462 bz 1265 bz [Mecklenburger 4 695 b do. 2 M. 4 141 — 
e . , d8  Jonmkäomg sh ll 
8 - 52 5 % 5 eld. ; — — o. „Ser. 5 — — jederſchleſ. Märk. 4 | 974 b do. do. 2 M 1 
: Sg ſche 4 * * Eee * H 401 8 * 2 II. md — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. Zweigb. 4 | 66 4 London 1 Uſtr. 3 M. 3 85 206 bz 
— 1 8 864 0 Dermtudt Es 41 .S. (Dm. ⸗Soeſt 4 934 B Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — ordb., Frd. WI 4 | 648 oz aris 300 Fr. 2M. 31 793 bz 
dievreüßiſche l 94 | a le n do. II. Ser. 43 100 do. v. Staat garant. 3 88 G berſchl. Lt. A u. C. 35160 l- bz [Lt. EI Wien 150 fl. 8 T. — 893 bz 
do. 4 a 8 0 o. Zettel» zan 4 205 bz Berlin⸗Anhalt 4 | 99 G do. Prior. Obl. 4100 bz Sf Franz. Staat. 5 113 bz [1444| do. do. 2 M. 5 885 b 
ap 4 » g Se rer 55 bz do. 44/1004 8 0 1862 45/100 bz est. dl. StB Lom) 5 144-4 3 flezſAugeb. 100 fl 2M. 3 56. 24 8 
= „u Neumärk. 4 B eſſauer Landesbk. 4 a ER 4 11005 B do. v. Staat garant. 441012 B 5 1 655 G ankf. 100 f. 2M. 2 56. 24 
oemmerſche 4 | 994 B Disk. Komm. Anth. 4 101 bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St. g. 4 1003 bz r. Wilh. (Steel⸗B)4 — — Leipzig 100 Tlr. ST. 4 993 b 
2 5 4 975 bz a 4 159 etw-$-} 63 uB| Berl. Potsd Mg. A. 4 — —3 do. 45100 f bz heiniſche 4 1013 bz do. do. 2 M. 4 99 9 
8 ein. N 4199 bz Geraer Bank 4 985 G do. Litt. B. 4 974 G Ruhrort⸗Crefeld 44 — — do. Stamm⸗Pr. 4 108 b Petersb. 100 R. 30 5 1 bz 
& Sch . Sr De et ” 2 95 = 5 R * Ok: 97 bz — ge — — ee 4 9919 do. do. 3 M. 4 101 bz 
j ant . etw bz erlin-Stettin — — o. er. 4100 bz Ruhrort⸗Crefeld 3 99 C D £ 
Schlefiihe, ) 4 100 8 2 rivatbk. 4 101% G do. II. Em. 40 956 bz Stargard Poſen 10 . Sf Eiſenbahnen 504416 8 — 51 = — 
Breslau, 27. August Schwaches Gchäft bei matter Sti Die Börſe eröffnete heute in nicht ungünſtiger Dee verflauete ſich aber fpäter wieder. 
27. Auguſt. waches Gejchäft bei matter Stimmung und etwas niedrigeren Kurſen. Br. Oeſtr. National⸗Anlehen 72, Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn. Aktien Kr 
Zee Ban Wereln 103 ben unh. — Oeſtr. Kredit, Bantaltien 853-4 . Br. Oeſtr. Locle 1880 YOL-} bz. u. G.] ditaktien 1994, Oeſtr. Eliſabetbbahn 128 Br. Mbein⸗Nabebahn 30}. Heff et N a 905. 
Sch Lit. P. 1013 Br. du n Aktien 185} Br. dito Prior. Ovlig. 973 Br. dito Prior. ; Hamburg, Donnerjtag 27. Auguft, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Wenig Geſchäft, matte Stimmung 
Obli 1 A u. C. 468 or. Oblig. Lit. E. 1018 Br. Köln⸗Mindener Prior. 933 Br. Neiße⸗ Brieger 942 Br. Finnländiſche Anleihe 88 Br. Wetter ziemlich veränderlich. ' 
Oberſchleſ. 4 dito Lit. B. 1454 Br. dito Prior. Oblig. 973 Vr. dito Prior. Obligationen 101 Schlußkurſe. National -⸗Auleihe 724. Oeſtr. Kreditaktien 843. Oeſtr. 1860er Looſe 893. 30% Spanier 80 
8 „ 


ch \ „6. 1605 Gd. 
Gd. dito Prior. Oblig. Lit E. 55 Br. Rheiniſche —. Oppeln» Zarnowiper 661 Br. Koſel⸗ Oderberger 673 Br. a Spanier 46. Mex kaner 368. Vereinsbank 1044. Norddeutſche Bank 1064. Mheiniſche 100 f. Nordbahn 


do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oplſg. —. do. Stamm- Prior. Oblig.—. iskonto —, 
Telegraphiſche n London, Donnerſtag 27. Auguft, Nachm. 3 Uhr. Silber 61 Türkiſche Konſols 513. Wetter schön. 
Frankfurt a. b, De eee e ruhig und abwar⸗ e „Cine Winder ff 75 e * t Sacher 89% 
tend; Umſaß ohne Bedeutung. Bohmiſche Weſtbahn 728. Finnländiſche Anleihe 89. Amſterdam, Donnerſtag 27. Auguſt, N ewyork in G eg 9778 
Schlußhurſe. Staats. Pramien-Anleibe 130. Preußiſche Kaffenſ 1043. Ludwigs “ 1444 Der K 0 ang Harig ben ac. © Uhr. eee z 00 
Wil ae er 0 By 5 SS 8x, Komange Bi A8 Ur. une 1 0 N er ue Kurs der 3proz. Rente aus Paris von Mittags 13 Uhr war 05 35, der des Credit mobilier 7 
. Darmitädter Bankatt 365 Br. - . ertelbanf 2563 Br. Meininger Kreditaktien ISHBT. Luxemburger Kre 5% Metalliques Lit. B. 86. 50 i Ui g 
ditbunt 105 Br. 3% Spanier 5 126 fergg Br. 5 Wenn Dereira —. Span. Kreditbank v. Rothſchild 630 Br | 1% Spanier 485 35% Spanier 52. N Fre 2 enkanet 3515 2 er Def Mat 
Kurgeifiche esse 56% Br. Badiicpe Loose 554 Br. 5% Meralliques 67 Br. 44% Metalliques 601 Br. 1854r Locle 33% lis de 1835 90. Wetersburger Wechſel 177. len W 104 la. cin 
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